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Fuad l. von Aegypten
Sein Berliner Beſuch

Von
J. Hesslöh]

R Berlin erhält wieder einmal Monarchen-
I beſuch. Am Montag wird König Fuad von
I Aegypten in einem von der Reichsregierung
geſtellten Sonderzug, von Genug kommend,
am Anhalter Bahnhof eintreffen und in einer

glänzenden Kette von offiziellen Empfängen
gefeiert werden. Jn dieſer Feſtwoche ſchrecken
nun allerdings etwas die Spuren des

Afghanenherrſchers Amanullah, der im
Februar vorigen Jahres die Reichshauptſtadt
beglückte und deſſen Thron dann zu Hauſeer

rung jämmerlich zuſammenſtürzte. Fuad iſt auch ſo
Nr. eine Art Diktator des eigenen Königreiches ge-

er Auf worden, als er im Juli 1928 das Parlament
bfin dung für drei Jahre auflöſte, aber er gilt als
n Herrſcher von Englands Gnaden,

und das iſt eben der große Unterſchied.

Fuad I. beſtieg am 9. Oktober 1918, als
Deutſchlands Stern zu erlöſchen begann, den
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2 u un re Antelj Khediven-Thron. Nach vier Jahren erfolgte
eks Eui ſein Aufſtieg zum König gleichzeitig mit der
as einn V Abſchaffung des britiſchen Protektorats und

der Erklärung Aegyptens zum unabhängigen
Staat. Seine politiſche Stellung iſt dadurch
nicht leichter geworden; denn die einſeitige
engliſche Deklaration, die die Unabhängigkeit
des Landes ausſprach, blieb mit den vier eng-
liſchen Vorbehalten weit hinter den Forde-

rungen der ägyptiſchen Nationaliſten zurück.
Bei Fuads Londoner Beſuch im Sommer 1927
iſt manches an dieſem Mißverhältnis ausge-
beſſert worden. Aber im allgemeinen beſteht
die engliſche Obermacht über Aegypten nach
wie vor. Das hat ſich in den ägyptiſch-deut-
ſchen Beziehungen ſtets gezeigt.

Aegypten ſtand nicht im Kriege mit
Deutſchland und war dem Deutſchtum immer
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Kuliſſen gegen die deutſche „Jnvaſion“ in
Aegypten? England! Die meiſten Deutſchen,

en Barb
an Pfani
en Wir

die früher in Aegypten tätig waren und auf
die volle Rückgabe des ihnen Geraubten rech-
neten, wurden durch die engliſchen Ränke in
ihren Hoffnungen betrogen. Und wie den
deutſchen Privatleuten, ſo erging es auch demer. l

33 Reiche. Wie jene nur wieder eine befriſtete
1. Nove n Aufenthaltserlauhnis in Aegypten eingeräumt

bekamen, nie eine dauernde, durfte die ägyp-
tiſche Regierung das ſchöne Konſulatsgebäude

zur 2h in Alexandrien der deutſchen Behörde nur
unter demütigenden Vorbehalten „vorläufig“
zur Verfügung ſtellen. Jn. allen Fragen des
Verſailler Vertrages zeigte ſich der Engländer
bisher auch auf dem ägyptiſchen Boden, der
ihm gar nicht mehr gehört, von unbeugſamer
Härte. Als Dr. Eckener auf ſeiner erſten
Nittelmeerfahrt mit dem „Graf Zeppelin“
egypten überfliegen wollte, wurde es ihm
on London aus verboten.

Man darf wegen aller dieſer Dinge mit
ſuad nicht rechten. Wenn auch ſeine Perſön-
ihkeit und ſein Wirken auf dem Gebiete der
lußenpolitik ſtark umſtritten iſt, ſo ſtehen
ch ſeine Leiſtungen im Dienſte der kultu-
kllen und wirtſchaftlichen Hebung ſeines
andes außer Zweifel. Befähigt wurde er
ierzn durch eine ſchon ſehr früh begonnene

R üiehung in Europa, die ihn von Genf in die
Uuriner Offizierſchule und von da auf die

triegsakademie in Rom führte. Nach einer
iblomatiſchen Station in Wien und nach
inem praktiſchen militäriſchen Kommando in
her Heimat wandte ſich Fuad mit ganzer
taft derkultur politiſchen Reform-

R beit, vor allem dem Unterrichtsweſen, zu.
J R ſeiner erſten Schöpfungen war die Grün-

m einer privaten weltlichen Univerſität, für
t er die Mittel durch perſönliche Be4 hungen aufbrachte: Sein ſtärkſtes Intereſſe

weg indte der Sohn des berühmten Khediven
mail, nachdem er als Fuad I. zur Herrſchaft
angt war, der verkehrs politiſchen Frage des
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Verrat
Madrid, 8. Juni.

Die geheime Sitzung des Ratskomitees am
Sonnabend vormittag entfeſſelte einen heftigen
Kampf, in dem die Vertreter von Kanada und
Finnland in ſchärfſter Weiſe für einen Aus-
bau und Verbeſſerungen der bedeutungs-
loſen Vorſchläge des Londoner Berichtes ein-
traten. Es ergab ſich aber, daß die Mehrheit
der Ratsmitglieder die einzelnen Vorſchläge des
Londoner Verichtes in der vorliegenden und völlig
ungenügenden Faſſung annahm. Briand
zeigte ſich außerordentlich energiſch und verſtand
es, bei jedem Punkt die kanadiſchen und finn-
ländiſchen Abänderungsvorſchläge zurückzu-
weiſen.

Die Verhandlungen zeitigten
Ergebnis, daß das Ratskomitee

mit Zuſtimmung des deutſchen
Dertreters

ſchließlich das

die praktiſchen Empfehlungen des Londoner Min-
derheitenberichts, die von Adatſchi vorgebracht
worden waren, annahm, wobei allerdings der
deutſche Vertreter einen allgemeinen Vor-
behalt hinſichtlich der grundſätzlichen Beſtim-
mungen des Londoner Berichtes einbrachte. Damit
iſt entgegen den urſprünglichen Zielen der deut-
ſchen Abordnung die ſachliche Erörterung des
Londoner Berichtes zunächſt zum Abſchluß ge-
bracht. Das urſprüngliche Ziel der deutſchen Ab-
ordnung, eine Vertagung der Ausſprache auf
den September zu erreichen, muß zunächſt eben-
falls als geſcheitert angeſehen werden. Am
Dienstag tritt das Ratskomitee noch einmal zu
einer letzten Sitzung zuſammen, auf der end-
gültig über das weitere Schickſal des Minder-
heitenſchutzes entſchieden werden wird.

Ueber die Bedeutung der heutigen Beſchlüſſe
gehen die Auffaſſungen weit auseinander. Die
Abordnungen von Frankreich, Polen und der
Kleinen Entente erklären, daß hierdurch die Frage
der Vertagung der Minderheitenausſprache end-
gültig erledigt ſei, und daß am Dienstag
eine formelle Schlußſitzung ſtattfinden würde, um
den endgültigen Bericht über

die Annahme der Londoner Empfehlungen

auszuarbeiten. Die Minderheitenfrage ſei damit
zum Abſchluß gelangt. Das Ratskomitee habe
die deutſchen Anträge abgelehnt und ſich auf die
heute erfolgte Annahme mit einigen geringfügigen
Abänderungen des Beſchwerdeverfahrens beſchränkt.

Demgegenüber wird aus Kreiſen der deutſchen
Abordnung erklärt, daß ſie in der Sitzung die Er-
örterung der Hauptfragen des Minderheitenſchutzes
(Dauergarantie des Völkerbundes und ſtändige
Minderheitenkommiſſion) für die nächſte Sitzung
am Dienstag vertagt habe und daß damit die
Grundfragen noch völlig offen und unge-
klärt ſeien. Es könne nicht erwartet werden,
daß am Dienstag über dieſe entſcheidenden Fragen
endgültige Beſchlüſſe gefaßt würden.

Der allgemeine Eindruck in Delegationstreiſen
iſt jedoch der, daß die deutſche Abordnung das aktive
Vorgehen Kanadas und Finnlands in der Sitzung
des Ratskomitees nicht unterſtützt und ihre Zu
ſt im mung zu der Empfehlung des Londoner
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an den deutſchen Minderheiten
Berichtes gegeben hat. Der Vorbehalt der Deutſchen
wird als

der übliche deutſche Proteſt

angeſehen, der im Hinblick auf die deutſche Zu-
ſtimmung zu den ſachlichen Beſtimmungen des Lon-
doner Berichtes ohne praktiſche Bedeutung ſei.
Jedenfalls hat ſich die deutſche Stellungnahme in-
folge der als unklar empfundenen Haltung der
deutſchen Abordnung heute weſentlich erſchwert.
Jn Kreiſen der engliſchen Abordnung wird die
deutſche Stellungnahme ſogar als eine ver-
ſchleierte Form der Zuſtimmung aufge-
faßt.

e
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Es beſteht jetzt noch die Möglichkeit, daß in der
Dienstagſitzung des Ratskomitees im Falle der Teil-
nahme eines engliſchen Kabinettsmitgliedes und der
Anweſenheit Dr. Streſemanns eine neue Wen-
dun g eintritt. Es iſt unbedingt zu erwarten, daß
der deutſche Vertreter am Dienstag noch einmal
endgültig den deutſchen Standpunkt auf der Grund-
lage der Denkſchrift der Reichsregierung darlegt
und jedes Kompromiß ablehnt. Nur im Falle
einer eindeutigen und entſchiedenen Haltung kann
vermieden werden, daß die Minderheitenfrage jetzt
in Madrid endgültig in einem Sinne geregelt wird,
der lediglich im Jntereſſe der den Minderheiten
feindlichen Staaten liegen würde.

Erhöhung der Eiſenbahntarife?
Ein Antrag des Generaldirektors bei der Reichsregierung

Berlin, 8. Juni.
Von der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft er

fährt die Telegraphenunion:
„Der Verwaltungsrat der Deutſchen

Reichsbahn hatte in ſeiner letzten Sitzung be-
ſchloſſen, im Falle der Verbindlichkeitserklärung des

Schiedsſpruches im Eiſenbahnlohnſtreit eine
Tariferhöhnung zu beantragen, um die neu
erwachſenden Perſonalausgaben von ungefähr
55 Millionen Mark jährlich zu decken.

Der Verwaltungsrat ſah ſich zu dieſem Ent-
ſchluß gezwungen, da die Verhandlungen über eine
anderweitige Deckung der Mehrausgaben keine Aus-

ſicht auf Erfolg boten. Eine weitere Droſſelung der
Sachausgaben die heute ſchon unterhalb der
normalen Anforderungen liegen, kann im Jntereſſe
der Aufrechterhaltung der Betriebsſicherheit nicht
mehr verantwortet werden.

Der Generaldirektor wird daher namens der
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft bei der Reichsregie-

rung den Antrag auf Tariferhöhung ſtellen.“
eeereeeeeeennn

Die Reparationskommiſſion
überflüſſig

Paris, 8. Juni.
Der Sonnabend brachte für die Hotels, in

denen die Sachverſtändigen abgeſchieden ſind, den
großen Kehraus. Um 10.15 Uhr verließen die
Amerikaner die franzöſiſche Hauptſtadt. Auf dem
Bahnſteig hatten ſich Mitglieder der franzöſiſchen
Abordnung und von der deutſchen Gruppe Ge-
heimrat Kaſtl eingefunden, die dem Vorſitzenden
der Konferenz und ſeinen Mitarbeitern die Ab-
ſchiedsgrüße überbrachten.

Jm Laufe des Sonnabend nachmittag wird auch
Dr. Schacht abreiſen, während Kaſtl und Melchior
am Montag Paris verlaſſen und der Delegations-
ſtab im Laufe des Montag und des Dienstag
folgen wird.

Mit dem Jnkrafttreten des Young-Planes hat
die Reparationskommiſſion ihre Daſeinsberech-
tigung und jedes Einmiſchungsrecht verloren.
Daß ſie ihr kümmerliches Daſein noch weiter
friſten wird, hat ſie nur den Friedensverträgen
mit Oeſterreich- Ungarn und Bulgarien zu ver-
danken. Nunmehr haben die

das Wort. Jn Sachverſtändigenkreiſen nimmt man
allgemein an, daß die politiſche Konferenz recht
bald einberufen wird. Es iſt von großer Be-
deutung für Deutſchland, daß die engliſche Regie

rung auf dieſer Konferenz nicht durch Auſten
Chamberlain vertreten ſein wird.

Die Anehrlichkeit der Sozial
demokratie

Die Abſtimmung über die zweite Panzer-
kreuzerrate

Berlin, 8.

Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit:

„Das heuchleriſche Spiel der Sozialdemokraten
in der Panzerkreuzerfrage hat ſich bei der
geſtrigen Abendabſtimmung im Haushaltsausſchuß

Juni.

erneut gezeigt. Die Sozialdemokraten haben
tatſächlich durch teilweiſe Stimmenthaltung den

Kommuniſten auf Streichung der
zweiten Baurate zu Fall gebracht. Der Ausſchuß
zählt 35 Mitglieder und zwar ſechs deutſch
nationale, die ſämtlich anweſend waren und aus
den von Graf Weſtarp erläuterten Gründen be-
ſchloſſen, für die Etatpoſition ſtimmten;
16 Sozialdemokraten und Kommuniſten und
13 Mitglieder der Mitte. Trotzdem ergab ſich das
überraſchende Ergebnis, daß der Bau mit 15
gegen 13 Stimmen angenommen wurde.
Was war geſchehen? Es ſtellte ſich heraus, daß
vier Mitglieder der Regierungsparteien fehlten,
ſei es aus politiſchen Gründen, ſei es, weil ihnen
die Abendſtunde zu ſpät war, um ihre Abgeord-
neten-Pflicht zu erfüllen. Die Stillegung des
Baues wäre alſo mit 16 gegen 15 Stimmen be-
ſchloſſen worden und die zweite Rate aus dem
Etatentwurf verſchwunden, wenn nicht drei von
den vollzählig anweſenden Sozialdemokraten ſich
der Stimme enthalten hätten. Mit größerem
Zynismus iſt ſelbſt in dieſem Reichstag und in
dieſer Koalition noch niemals verfahren worden.
Die Unehrlichkeit der Sozialdemokratie, die
Brüchigkeit der Regierungskoalition, die
über das Schickſal Deutſchlands auf zwei Gene-
rationen hinaus entſcheiden will, die Unwahr-
haftigkeit des ganzen parlamentariſchen
Verfahrens zur Durchführung der Parteiherrſchaft
iſt wieder einmal mit voller Klarheit zu-

Antrag der

Regierungen tage getreten.“

Landes zu. So beſchäftigt ihn perſönlich heute
noch der Ausbau der Häfen Alexandrien, Port-
Said und Suez wie auch der kleineren Häfen
Roſette, Damiette und Koſſeier am Roten
Meer. Er ſetzt ſich ferner ſtark für die Hebung
der Schiffahrt auf dem Nil ein, auf dem
früher nur Luxusdampfer und die uralten
Segler (Dahabijen) verkehrten. Der Plan,
die Schmalſpurbahn Lukſor-Aſſuan vollſpurig

auszubauen,
zuführen. Er plant außerdem eine Bahnver-
bindung von Kenneh aus nach dem Roten
Meer (Koſſeir).

Alle dieſe Pläne zeigen, welchen Anteil
König Fuad an dem inneren Ausbau ſeines
Landes nimmt. Noch nie iſt eine deutſche
Jnduſtriefirma abgewieſen worden, wenn ſie

iſt auf ſeine Anregung zurück ſich bei dem Aegyptenkönig Rat über Anlagen
und Handelsverbindungen holen wollte. Er
wird jetzt auch in Berlin für alle Anfragen ein
offenes Ohr zeigen. Er wird, ſobald das
Feuerwerk der offiziellen Begrüßung abge-
brannt iſt, als einfacher und aufmerkſamer
Privatmann deutſche Wirtſchaftsleben
ſtudieren

das



Halleſche Zeitung. Sonnabend, 8. Juni.

Die Verlängerung des Republik
ſchutzgeſetzes

Der Reichsrat ſtimmt zu

Berlin, 8. Juni.
Der Reichsrat trat am Donnerstag nachmittag

zu einer Vollſitzung zuſammen, in der die Vor
lage der Regierung, das Republikſchutzgeſetz um
weitere drei Jahre zu verlängern, mit 62 gegen
4 Stimmen angeno,mmen wurde. Ein An-
trag Bayern, das Geſetz nur für ein Jahr zu
verlängern, um die Einarbeitung der d 7

nichtgen in das ordentliche Strafrecht zu ver
zögern, wurde abgelehnt.

Weiter ſtimmte der Reichsrat einer großen
Anzahl kleinerer Vorlagen zu. So genehmigte er
Satzungsänderungen der Rheiniſchen Hypotheken-
bank in Mannheim, die Verleihung der Rechts-
fähigkeit an den niederrheiniſchen Schuhmacher-
innungsverband in Düſſeldorf, die Errichtung eines
Pachtausſchuſſes für Papiertüten- und Papier-
beutel-Jnduſtrie in Magdeburg, eine Novelle zum
Geſetz über den Verkehr mit unedlen Metallen
und eine Ergänzung des Viehſeuchengeſetzes, das
die Regierung zu Beſtimmungen über den Betrieb
in Seegrenz-Schlachthäuſern ermächtigt. Weiter
ſtimmte der Reichsrat einer Aenderung der Be
zirke der ſächſiſchen Textilberufsgenoſſenſchaft und
der norddeutſchen Textilberufsgenoſſenſchaft zu,
ferner dem deutſch-ſüdſlawiſchen Vertrag über die
Sozialverſicherung und ſchließlich einem deutſch
ſchweizeriſchen Zuſatzabkommen, in dem die Zölle
für Uhren, Schuhwaren, elektrotechniſchen Zu
behör und Automobile neu geregelt werden.

Das Wettrüſten in der Aegäis
Athen, 8. Juni.

Die Nachrichten von den neuen Kriegsſchiff
beſtellungen der Türkei haben in allen maßgebenden
Athener Regierungskreiſen ungeheuren Eindruck
gemacht. Sofort nach Rückkehr der griechiſchen
Flotte aus Tarent wird unter Vorſitz des Marine-
miniſters eine außerordentliche Sitzung der
Admiralität ſtattfinden, auf der man ſich über
die zu ergreifenden Gegenmaßregeln klar werden
wird. Griechenland will im Aegäiſchen Meere auf
keinen Fall eine türkiſche Flotte dulden, die der
griechiſchen überlegen iſt, und will trotz ſeinem, auf
das äußerſte angeſpannten Haushalt alle Maß-
regeln ergreifen, die die neue Lage erfordert. Be
reits die Ueberholung des „Sultan Javus Selim“
(„Göben“), die ſich ihrer Vollendung nähert, hat
in Athen ſeit langem größtes Un behagen er-
regt. Die griechiſche Regierung wird nun nach
Mitteilung aus zuverläſſiger Quelle den bei der
Vulkanwerft liegenden Schlachtkreuzer „Sala-
mis“ doch noch übernehmen, auch wenn er nicht
mehr den allermodernſten Anſprüchen genügen
ſollte. Griechenland kommt es darauf an, ſo ſchnell
und ſo billig wie möglich zunächſt das Gleich-
ge wicht der Kräfte in der Aegäis wieder herzu-
ſtellen. Anſchließend ſollen dann im Auslande
weitere Schiffe in Auftrag gegeben werden, und
zwar ausſchließlich kleine, leichte und ſchnelle Ein-
heiten.

Der italieniſche Marineattaché in Athen über-
reichte im Auftrage verſchiedener italieniſcher
Schiffswerften dem griechiſchen Marineminiſter ein
Angebot für den Bau von zwei Zerſtörern.

Unter dem Vorſitz des engliſchen Marineſach-
verſtändigen trat die griechiſche Admiralität zum
Zweck der Beratung des neuen Floktenbau-
programms zuſammen, das mit Rückſicht auf die
türkiſchen Seerüſtungen beſchleunigt werden ſoll.

Hugenberg lehnt ab
„Das Pariſer Ergebnis ein politiſcher Vertrag“

Berlin, 8. Juni.

Dr. Hugenberg äußerte ſich zum Berliner Ver
ireter der „Jnternational News Service“ über
das Ergebnis der Pariſer Verhandlungen wie
folgt:

„Der Verſuch, dem die erſten Finanzſachver-
ſtändigen Amerikas ihre Hilfe leiſteten, eine end-
gültige Löſung der Reparatjonsfrage zu finden,
iſt ohne Erfolg geblieben. Das Ergebnis von
Paris, das noch weit über den von Owen Young
vorgeſchlagenen Kompromißvorſchlag hinausgeht,
iſt kein wirtſchaftliches Gutachten, dem die
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands zugrunde liegt,
ſondern ein politiſcher Vertrag, der auf
den Forderungen unſerer Gläubiger aufgebaut iſt.
Dieſe Forderungen ſind faſt reſtlos durch-
geſetzt worden.

Die Zahlungen, die Deutſchland auf
Grund dieſes Pariſer Vertrages zu leiſten hätte,
gehen z. T.

weit über die Forderungen des Verſailler
Vertrages hinaus.

Dabei war der Verſailler Vertrag auf der Be
hauptung von der Alleinſchuld Deutſchlands am
Kriege aufgebaut, einer Behauptung, die infolge
der Oeffnung vieler Archive und der Forſchungen
berühmter Gelehrter, darunter der exſten amerika-
niſchen Geſchichtsforſcher, längſt widerlegt
iſt. Nach dieſem Vertrag hat Deutſchland die der
Zivilbevölkerung der Alliierten zugefügten Kriegs-
ſchäden und die den Kriegsteilnehmern und
Hinterbliebenen zu zahlenden Penſionen und
Renten wieder zu erſtatten. Dieſe Forderungen
ſind aber durch die bisher geleiſteten Zahlungen, die
vorſichtig auf 50 Milliarden zu berechnen ſind,
vollkommen ausgeglichen. Von einer
zuſätzlichen Zahlung der Schulden der Alliierten
an Amerika, wie ſie jetzt in Paris feſtgeſetzt iſt,
war im Verſailler Vertrag nicht die Rede, ge-
ſchweige denn in den 14 Punkten Wilſons, auf
Grund deren Deutſchland die Waffen niederlegte.

Das Ergebnis iſt kein endgültiges,
weil Deutſchland die ihm in den Pariſer Abkom-
men auferlegten Tributlaſten nicht zu tragen ver-
mag. Da auch die Vorausſetzungen, die eine
Steigerung ſeiner Leiſtungen ermöglichen könnten,
nicht geſchaffen ſind, ſo wird Deutſchland wie bis-
her die Tributlaſten

nur von geborgtem Gelde

zu leiſten vermögen. Die Kriſe des Dawesplanes,
die nach dem Urteil aller Sachverſtändigen bin
nen kurzem zu erwarten war, iſt durch die un-
weſentliche Abänderung der Jahresleiſtungen
nur vertagt. Die Gefahr einer wirtſchaft-
lichen Kriſe und einer Währungskriſe in Deutſch
land iſt beſtenfalls nur verſchoben. Sollte
eine deutſche Regierung es über ſich bringen, trotz
der Unerfüllbarkeit ihren Namen unter einen Ver-
trag zu ſetzen, dem die Bedingungen von Paris
als Unterlage dienen, ſo wäre dieſe Unterſchrift
eine Unehrlichkeit.

Die Vereinigten Staaten von Amerika, die
ihre guten Dienſte für eine alle befriedigende
Löſung der Reparationsfrage zur Verfügung ge-

ſtellt haben, dürfen ſich der Erkenntnis nicht ver-
ſchließen, daß die

Gefahr eines wirtſchaftlichen Zuſammenbruchs

und ſeiner Rückwirkungen nicht behoben iſt. Die
Anleihen, die Deutſchland auch noch weiter zur
Verfügung geſtellt werden, verſchleiern die
Kriſe und fördern die Verſchuldung der deutſchen
Wirtſchaft, ermöglichen aber keinen Wiederauf-
bau. Sie nutzen daher Deutſchland nichts.
Unter der Laſt der Pariſer Abmachungen iſt
Deutſchland nicht in der Lage, dieſe Anleihen zu
zurückzuzahlen. Auch aus der amerikaniſchen
Preſſe klingt uns ſchon das Gefühl entgegen, daß
heute Millionen deutſcher Herzen bewegt: Sind
wir lebenden Deutſchen berechtigt, iſt überhaupt
irgend jemand in der Welt vor Gott und der Ge-
ſchichte berechtigt, noch ungeborenen deutſchen Ge

ſchlechtern auf faſt 60 Jahre hinaus
Milliardenlaſten von Tributen aufzuerlegen und
ſie der Not und der Unfreiheit preiszugeben?“

Die Ruhrwirtſchaft zum
Young-Plan

Berlin, 8. Juni.
Ein Berliner Abendblatt gibt eine Aeußerung

des offiziellen Organs der Jnduſtrie- und Han-
delskammer im Ruhrgebiet „Ruhr und Rhein“
zum Pariſer Reparationsplan wieder, die folgen
den Wortlaut hat:

„Allgemein geſehen, bedeutet der Pariſer
Plan mangels entſprechender eigener Leiſtungs
fähigkeit die Fortſetzung der Reparationszahlun
gen auf Pump. Lediglich das Tempo der not-
wendigen weiteren Kapitalaufnahme zur indirekten
Finanzierung unſerer Reparationszahlungen wird
ſich gegenüber den Normalzahlungen des Dawes-
planes verlangſamen. Grundſätzlich bleibt
das Ziel das gleiche. Die Wirtſchaft hat nicht die
Hoffnung, daß der reparationspolitiſche Druck,
unter dem ſie nun ſeit Jahren zu arbeiten ge-
zwungen iſt, verſchwindet oder allmählich gemildert
wird. Sie muß im Gegenteil damit rechnen, daß
die Einflußnahme ausländiſchen
Kapitals auf die deutſche Wirtſchaft weiter
fortgeſetzt wird. Jm Verfolg dieſer reparations-
politiſchen Wirkung auf die Wirtſchaft wird der
Druck auf die Selbkoſten der deutſchen Wirtſchaft
unvermindert anhalten und ſich vielleicht noch
ver ſchärfen. Die endgültige Reviſion, die die
wirtſchaftliche Löſung der Reparationsfrage brin-
gen muß, iſt durch den Pariſer Plan bis auf
weiteres vertagt. Das Weltgewiſſen wird ſich zu-
nächſt mit dem Pariſer Plan beruhigen. Es
erneut aufzurütteln und die Kräfte im Jn und
Ausland zu einer endgültigen Löſung wieder zu
ſammeln, wird die überaus ſchwere Aufgabe der
neuen Epoche der Ungewißheit und Unſicherheit
ſein, in deren Anfang der Pariſer Plan ſteht,
deren Ende aber noch nicht abzuſehen iſt.“

Der kommuniſtiſche Parteitag, der vom 9. bis
15. Juni urſprünglich in Dresden ſtattfinden ſollte,
iſt wegen der Geſchäftslage des Reichstages nach
Berlin verlegt worden. Er findet nunmehr am
kommenden Sonntag, dem 9. Juni, bis Dienstag,
den 11. Juni, in Berlin ſtatt.

Neue Senſation in Prag
Eine geheimnisvolle Spionin in der Falout-

Angelegenheit

Prag, 8. Juni.
Die Unterſuchung nach Mitſchuldigen des

Kapitäns Falout hat zu einem teilweiſen Er
gebnis geführt. Es wurde feſtgeſtellt, daß Kapi-
tän Falout die entwendeten Schriftſtücke in Dres
den einer Frau, die eine bekannte Spionin ſein
ſoll, übergeben hat. Dieſe Frau hat Falout auch
die Anweiſungen der Spionagezentrale über-
mittelt. Es verlautet, daß der Deckname dieſer
Frau Charlotte Wolff lautet. Als Treffpunkt
werden einige Bars in Dresden genannt. Char-
lotte Wolff trat ſehr elegant auf. Soweit be
kannt, beſteht ihr Dienſt in der Spionage haupt-
ſächlich darin, durch perſönlichen Einfluß Offi-
ziere zu gewinnen, die zu geheimen militäri-
ſchen Schriftſtücken Zutritt haben. Es wird be-
hauptet, daß Charlotte Wolff die Dame war, die
am Sonntag den Unbekannten nach Prag begleitet
hat, der einen Prager Rechtsanalt als Verteidiger
für Falout gewinnen wollte. Eine Dame, auf die
die Perſonalbeſchreibung der Spionin Charlotte
Wolff paßt, ſoll den Kapitän Falout auf ſeiner
Reiſe von Dresden nach Prag bis an die deutſche
Grenze begleitet haben.

Die 24jährige Charlotte Wolff aus Dresden
war im Herbſt vorigen Jahres zwei Wochen in
einer Prager Bar als Tänzerin engagiert. Wäh-
rend ihres Engagements fuhr ſie dreimal für
einen Tag nach Dresden. Sie hatte einen
Freund in Dresden und angeblich einen in Wien.
Die Vorunterſuchung gegen Falout iſt abgeſchloſſen
und über ihn die ordentliche Unterſuchungshaft
verhängt worden.

Thomas Arbeitsminiſter

London, 8. Juni.
Jn einer Erklärung gegenüber der Preſſe wies

Thomas darauf hin, daß er ſich darüber klar ſei,
daß die Bekämpfung der Arbeitsloſig-
keit mit großen Schwierigkeiten verbunden ſein
werde. arbeiterparteiliche Regierung werde
ein nationales Wirtſchaftskomitee er-
nennen, das die wiſſenſchaftlichen Grundlagen für
die induſtrielle Entwicklung fördern und die ganze
Jnduſtrie Großbritanniens auf eine wirkſame
Grundlage ſtellen ſolle. Jn den Gebieten, in
denen ein ſtarkes Ueberangebot an gelernten Ar-
beitern beſtehe, werde Abhilfe dadurch zu ſchaffen
geſucht werden,
anderen Gebieten zu überführen. Die ſozia-
liſtiſche Regierung werde weiterhin die Aus-
wanderung ermutigen und beſtimmte Pläne
für ihre Durchführung ausarbeiten.

Jnnerhalb des ſog. wiſſenſchaftlichen General-
ſtabes der Regierung, der ſich aus dem Arbeits-
miniſter, dem Transportminiſter, dem Geſund-
heitsminiſter und vielleicht noch einigen anderen
Perſönlichkeiten zuſammenſetzen wird, erhält
Thomas die entſcheidende Stimme.

Die

Druck und Verlag von Otto Thiele
Redaktionelle Leitung: Dr. Hans-Karl Gſpann

Verantwortlich für Politik Dr. Hans-Karl Gſpann; für
Lokales und Provinz: Ludwig Rebe; für Feuilleton, Unter
haltung und den allgemeinen Teil Dr. Rudolf Schroth;
ür Volkswirtſchaft. t V. Dr. Rudolf Schroth; für Sport:

B Friede Schnauſe, ſämtlich in Halle Keine per
ſönliche Adreſ ſierung Für den Anzeigenteil;
Paul Kerſten, Halle. Für unverlangt eingehende Manu-ftripte wird keine Gewähr übernommen, Rückſendung erfolg!
nur. wenn Rückporto beigefügt iſt

Feſtſpiele in Lauchſtädt
Veranſtaltet vom Lauchſtädter Theater-Verein Halle

Zu den Lauchſtädter Feſtſpielen gehört die
Sonne, nicht nur die des Ruhms (der iſt ſeit Goethe
unverlöſchlich mit dieſem beſcheiden traulichen
Theaterchen verknüpft), ſondern auch die wirkliche
Sonne am blauen Himmel. Sie gibt nicht nur der
Auffahrt der großen Geſellſchaft, die ſich jeden
Sommer, in alter Liebe, wieder einfindet, ein glän-

zendes Gepräge, ſie ermöglicht auch, nein: treibt
zu einem Gang durch den friedlichen Ort und den
ſchönen Kurpark, wo um den ſtellen Weiher eben
jetzt die roten Kaſtanien blühen, wo alles grünt
und blüht. Da ſammelt man die Gedanken für das
Spiel, das angekündigt iſt, und man kann ſich keine
beſſere Vorbereitung e die Kunſt wünſchen als
dieſen befreienden Aufenthalt in der Natur.

Als dann die Fanfaren ertönten, die den Beginn
der Spiele kündeten, da ſah man das altgewohnte,
ſtolze, ſchöne Bild, das einer bedeutenden Premiere
immer den Stempel eines großen geſellſchaftlichen
Ereigniſſes verleiht. Aus Halle, aus Leipzig, aus
ganz Mitteldeutſchland waren die beſten Namen
vertreten; Kunſt und Wiſſenſchaft, Wirtſchaft und
Verwaltung hatten ihre Prominenten entſandt, und
die Frau, mitbeſtimmend, ja führend in allen Ange-

legenheiten, welche die ſchönen Künſte betreffen,
gab auch dieſem Feſt eine beſondere Note.

Der künſtleriſche Erfolg dieſes erſten Spieltages
war unbeſtritten groß, obgleich es ſich um
Leſſing ſche Werke handelte („Philotas“ und
„Der junge Gelehrte“), die kaum noch ein
Recht auf die Bühne haben (ausgenommen in dieſem
Jahre, das man der Pietät gewidmet hat). Den
Mitgliedern des Braunſchweigiſchen Lan
destheaters, welche die beiden Stücke unter
Leitung von Prof. Dr. Ludwig Neubeck und
unter Regie von Julius Cſerwinka ſpielten,
wurde für ihre vorzüglichen Leiſtungen ſtarker Bei-
fall zuteil. Wir kommen auf die Aufführung

zurück. Dr. Seh.
1000 Jahre arabiſche Medizin. Die Ver-

einigung arabiſcher Studenten „El
Arabya“ und der „Verein ausländiſcher Mediziner

in Deutſchland veranſtalteten eine Feier anläß-

lich des 1000jährigen Geburtstages des arabiſchen
Chirurgen und Forſchers Abul Kaſim. Der
Rektor der Berliner Univerſität, Geheimrat
Profeſſor Dr. His, der das Protektorat der Feier
übernommen hatte, rühmte in einer Eröffnungs-
anſprache den unermüdlichen Fleiß und die aus-
gezeichnete Beobachtungsgabe der alten arabiſchen
Aerzte und ihre innige Begeiſterung für Beruf
und Ethik des Arztes. Profeſſor Sigeriſt, der
Vertreter der mediziniſchen Geſchichte an der Ber-
liner Univerſität, hielt darauf ſeinen Feſtvortrag
über die weltgeſchichtliche Bedeutung der arabi-
ſchen Medizin. Die abendländiſche Medizin ſei
heute in der Lage, eine alte Dankesſchuld
abzutragen. Der Anfang dazu ſolle durch die vom
Redner gemeinſam mit Profeſſor Mittwoch be-
gonnene Herausgabe eines „corpus medicorum
arabicum“ erfolgen. Am Schluß gab Dr. Said
Jmam, der Vertreter des Studentenverbandes „El
Arabya“ dem Dank der arabiſchen Studierenden
für die geiſtige und wiſſenſchaftliche Förderung,
die ſie in Deutſchland genießen dürften, Ausdruck.

Solveigs Tod
Cecil Norow verliebte ſich mit knappen

fünfzehn Jahren in den neunzehnjährigen Brief-
träger John Detford. Er wollte aber nichts
von ihr wiſſen. Wenngleich das junge Mädchen
klipp und klar erklärte, ihr ganzes Leben dem ge-
liebten Manne zu widmen, hetratete dieſer 1884
eine andere. Zwanzig Jahre ſpäter ſtarb ſeine
Frau. Da erhielt der Briefträger, der die
Exiſtenz von Cecil längſt vergeſſen hatte, ein Tele
gramm: „Jch warte noch immer darauf, daß Du
mich heirateſt.“ John ließ ſein Herz auch diesmal
nicht erweichen, beantwortete den Funkſpruch nicht
und friſtete ſein Leben weitere zweieinhalb Jahr-
zehnte hindurch als Witwer.

daß ſie vergeblich wartete. Sie leerte einen Gift-
becher und folgte John in den Tod.

Wohl wartete Solveig noch länger

Fleiſch und Blut

Vor einiger Zeit er
lag er einem Schlaganfall. Als dies Cecil in Er
fahrung brachte, mußte ſie endlich daran glauben,

(runde
70 Jahre) auf Peer Gynt. Solveig war aber eine

„Oſtwalds Farbenlehre
und ihre Anwendung“

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen
und Thüringen

Kürzlich ſprach Profeſſor Dr. Holdefleiß
über „Oſtwalds Farbenlehre und ihre
Anwendung“. Die hochintereſſanten Aus-
führungen wurden durch Vorführung von Original-
werken des berühmten Leipziger Forſchers unter-
ſtützt (Farbſchule, Harmonie der Farben, Normal-
farbkaſten).

Farben ſind die verſchiedenen Empfindungs-
arten, die im Auge durch Lichtſtrahlen ver-
ſchiedener Wellenlänge hervorgerufen werden.
Hieraus erklärt ſich die außerordentlich feine Ab-
ſtufung der Farbenunterſchiede, deren Wahr-
nehmung nicht nur durch die Jntelligenz, ſon
dern in erſter Linie durch den mehr oder weniger
vollkommenen Bau der Netzhaut bedingt iſt.
Während Newton die Zerlegung der Farben
betrieb, betonte Goethe ihre Einheitlichkeit.
Wilhelm Oſt wald hinwiederum vergleicht und
individualiſiert und führt die Formel zur ge-
nauen Beſtimmung und Wiedererkennung der
Farbtöne ein. Damit befriedigte er ein lange ge-
hegtes dringendes Bedürfnis der Wiſſenſchaft,
Farben objektiv darzuſtellen. Ja, er ſchuf auch
genial erdachte Hilfsmittel, um ſeine theore-
tiſchen Erkenntniſſe in weite Volkskreiſe zu
tragen, ſo daß auch ſchon praktiſche Verwertungen
der an ſich ſchon hochintereſſanten Lehre zu all-
gemeinerem Gebrauch möglich wurden.

Oſtwald unterſcheidet zunächſt die „un
bunten“ Farben, das iſt die Reihe der
Grauſtufen vom Schwarz bis zum Weiß. Die
Praxis wählt freilich bei ihnen, wie auch beim
Farbtonkreiſe, gewiſſe Stufen aus, was
ſchon durch den Schwellenwert der Sehempfindung
nötig wird. Unter den günſtigſten Verhältniſſen
mird man höchſtens 400 Farbtonſtufen unterſcheiden
können. Für wiſſenſchaftliche Zwecke hat
man nach beſtimmten Geſetzen aus dem ſtetigen
Farbtonkreis 100 gleichabſtehende Punkte aus-

erfundene Figurund Cecil Norow ein Menſch aus gewählt, die mit den Zahlen 00 bis 99 bezeichnet
werden. Die 100 Stufen ſind ſo fein, daß ſie

ſchon etwas ſchwierig zu unterſcheiden ſind. Für
praktiſche Zwecke genügt der 24ſtufige
Kreis bei ihm wird jede der erwähnten acht
Hauptfarben in drei Farbtöne geſpalten, und
es hält nicht ſchwer, dieſe 24 Farbtonnormen aus-

einanderzuhalten. Auch die Gegenfarben
(Komplementärfarben) laſſen ſich leicht bei der
kreisförmigen Anordnung auffinden. Sie bilden
die einfachſte und eindringlichſte Harmonie.
Durch den Farbton allein iſt eine bunte Farbe
keineswegs vollkommen beſtimmt. Man kann näm-
lich Farben in voller Stärke auftragen, ſie aber
auch immer mehr mit Weiß miſchen (bei
Laſurfarben durch Waſſerverdünnung auf weiße
Grunde). Es entſtehen ſo die „hellklaren“
Reihen mit Abſtufungen bis zum Weiß. Statt
des Weiß kann jedes Grau der Vollfarbe in alle
Verhältniſſen beigemiſcht werden. Dadurch er-
öffnet ſich die Ausſicht auf eine neue Welt von
Farben, die dunkelklare (trübe) Farben
heißen. Von einer Vollfarbe kann man all
trüben Farben gleichen Farbtons dadurch ableite!
daß man ſie nach allen Verhältniſſen mit Weiß
und Schwarz vermiſcht. Die Geſamtheit der ſ
entſtehenden Farben läßt ſich im Schema eine
Dreiecks unterbringen. in deſſen Ecken Voll
farbe, Weiß und Schwarz, ſtehen. Von den Dreiec
ſeiten ergibt die eine die unbunte, die zweite d
hellklare und die dritte die dunkelklare Reihe
Alle Farbtöne laſſen ſich durch Buchſtaben u
Zahlen genau beſtimmen.

Dieſe Bezeichnung hat bereits dadurch prah

zwei Buchſtaben beſtehend, ſind hinter den meiſt

dank ſeiner Folgerichtigkeit und Geſchloſſenh
immer umfaſſendere Geltung verſchaffen. K.
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HolIe
„Es iſt noch Raum da

Luk. 14, 22.

Das iſt eine frohe Botſchaft für unſere
geit und unſer Volk; aber trifft ſie wirklich zu?
Der deutſche Heimatboden reicht doch nicht aus, um
die bald 65 Millionen deutſcher Brüder und
Schweſtern zu ernähren und ihnen eine Lebens-
ſtellung zu ſichern. Daher wandern ſie zu Tauſen
den aus in fremde Länder, in Ueberſee, oft genug
ins Elend hinein, werden von den Ausländern aus
geſogen und betrogen, verlieren Heimatund
Vaterland. Das iſt das Ende ſo vieler Deut
ſcher, das iſt die Not des „Volkes ohne
K a u m“!

Aber auch in der Heimat, beſonders in den
großen Städten, bleibt es bei der Klage, die
nun ſchon zehn Jahre uns zu ſchaffen macht, „es
iſt kein Raum da“, es fehlt an Wohnungen.
Was für traurige Zuſtände herrſchen in dieſer Be
ziehung noch im deutſchen Land trotz aller Sied-
lungsarbeit, trotz der vielen, umfangreichen Bauten,
die zur Ausführung gelangt ſind! Kein Raum

da“, das haben wir auch auf dem Arbeitsmarkt der
letzten Jahre zu beklagen gehabt, Arbeitsaufträge
und Arbeitsmöglichkeiten fehlten dem deutſchen
Arbeiter ſo oft, das war und iſt unſere große Not.

Aber das Sonntagsevangelium ruft es uns ins
Herz: „Es iſt noch Raum da und dieſe
Botſchaft ſoll uns als Chriſten Mahnung und
Troſt ſein, nur daß wir die Anklage nicht über-
hören, die für uns alle darin liegt. Jeder Sonn
tag iſt eine Einladung an uns Menſchen, Gottes-
haus und Gottesdienſt zu beſuchen; aber wieviel
Raum iſt meiſt in unſeren Kirchen noch frei, trotz
der großen Zahl der Gemeindeglieder, die wir
haben. Die leeren Kirchenbänke ſind eine An
klage gegen alle, welche ihr Fernbleiben mit
allerlei nichtigen Vorwänden zu entſchuldigen
,GwGwGGO&.:f

Das Sonnenland
Süd Weſt Afrika

Zum Film ſpricht ein alter Farmer

D. H. von Trotha
Die große Sondervorſtellung

am Sonntag, vormittags 1 Uhr
im CT. T. Am Kiebechplatz.

Gkh9YPv—teO nenſuchen. Unſer Kirchenvolk weiß vielfach nichts mehr
vom Segen des Kirchgangs, vom Segen des gött-
lichen Wortes und der Gemeinſchaft.

Wenn nun heute dieſe Botſchaft verkündet wird
„Es iſt noch Raum da dann ſoll ſie uns
allen auch den Aermſten, auch den Unwürdig-
ſten ſagen, der Heiland ruft uns noch
im mer, der Heiland ladet wie einſt ſo auch heute
die Mühſeligen und Beladenen; ſeine Gnade hal
noch kein Ende. Gottes Reich hat noch
Raum: in des Vaters Haus ſind noch viel Woh
nungen, da iſt keine Wohnungsnot und kein Woh
nungsmangel. Nur kommen müſſen wir Menſchen,
dürfen es nicht immer wieder hinausſchieben und
unſeren Herrgott warten laſſen; wir wiſſen nicht,
wie lange ſeine Gnade unſerem Leben noch
Raum läßt, wie lange wir noch Zeit haben, in
ſeinem Hauſe einzukehren und das Bürgerrecht in
ſeinem Reiche zu gewinnen.

Wir Chriſten ſollen es aber auch in unſeren
Tagen immer wieder bedenken, daß dieſe Botſchaft
uns die Verpflichtung auferlegt, alle, welche
der Kirche, dem Glauben, der Religion fern oder
gar feindlich gegenüber ſtehen, darauf hinzuweiſen,
auch ihr ſeid geladen, auch ihr ſeid dem
Heiland willkommen, auch für euch iſt noch Raum
in Gottes Reich. Wir dürfen durch alle Wider-
wärtigkeiten, durch Spott und Hohn, durch Haß und
Losheit uns nicht irre machen laſſen, Kün der
derfrohen Botſchaft für alle Menſchen
zu werden „Es iſt noch Raum da und dürfen
vor allem nicht müde werden, Gotes Ruf
ſelbſt zu folgen und in Gottes Dienſt uns
zu ſtellen. Gottes Haus ſoll und muß voll werden,
Gottes Wohnungen dürfen nicht leer bleiben! Selig,
die dazu mithelfen und ſelber einmal eingehen in
ſein Reich. Oberpfarrer Thiede.

„Kirmes in Seeſenheim“

Ein ländliches Feſt mit dem Thema „Kirmes in Seeſen-
heim veranſtaltet am Donnerstag, dem 20. Juni, der
Reichs verband für Waiſenfürſorge, Ver-
band Halle Thüringen die bekannte Deutſche Reichs-
ſechtſchule zugunſten der betreuten Waiſenkinder im „Bad
Vittekind“. Solomitglieder des Stadttheaters und als Gaſt
Jaul StiedWalter von der Berliner Staatsoper bringen die
beliebten Geſänge und Duette aus „Friederike“ zum Vor
krag. Eintrittskarten ſind ſchon ab Montag im Vorverkauf
ſür 1 Mark bei Hothan, Aßmann und Nammelt zu haben.

en
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Die halleſchen Bühnen am 9. Juni.
ktadttheater: „Die Herzogin von Chicago“ (7.30).
ThaliaTheater: „Duell der Liebe“ (8).
Valhalla: RoederRevue „Schlag auf Schlag“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Lockendes Gift“ (3, 4.50,

6.40, 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Champagner“ (83, 4.506.40, 8.15). Pmpaanen Gatte
Ufa Alte Promenade: „Die drei Frauen des Urban

Hell“ (3, 5.40, 8.15.
Ufa Leipziger Straße: „Der

5.40, 8.15).
kchauburg: „Die Liebſchaften

ſpielerin“ (83, 4.80, 6.80, 8.30).
Nodernes Theater: „Jan und Hein“ und die

anderen neuen Attraktionen (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das erſtklaſſige Kabarett-

Programm (S8).

Wolgaſchiffer“ (8,

einer Schau-

Drei Stadtverordönetenſitzungen
in einer Woche?

Der Endkampf um die Städtiſchen Werke
Nachdem wochenlang die verſchiedenen Ausſchüſſe

der halleſchen Stadtverordnetenverſammlung tagten,
wird nun am Montag die Magiſtratsvorlage zur
Umwandlung der Städtiſchen Werke
in eine A.G. vor das Stadtparlament kommen.
Auch heute iſt das Schickſal der Vorlage trotz
ihrer Annahme durch den Haushaltsgaus-
ſch u ß durchaus noch nicht gewiß; denn noch
immer ſind einige wenige Angehörige des Ord-
nungsblockes ſchwankend, ob ſie ſich der großen

J bin b

Front der bürgerlichen „Ja-Sager“ anſchließen
ſollen

Da von vornherein feſtſteht, daß mit ſtarker
Oppoſition ſeitens der Linken des Hauſes
zu rechnen iſt, hat man in weiſer Vorausſicht auf
den Mittwoch bereits eine zweite Stadt-
verordnetenſitzung anberaumt, ſo daß die
Vorlage auf jeden Fall zu Ende beraten werden
kann. Sollten nun S. P. D. und K. P. D. für
dies eine Mal brüderlich vereint die zweite

Rote Kreuz.
um Rokfkreuztag am 9. Juni 1929.

Aus menſchlichem Mitleid bin ich geboren. Meine
Bufgabe liegt in der Gute, der Sanfthelt, der Barm
herzigkeit. Jch mache keinen Unterſchied zwiſchen
Raſſen, Völkern und Bekenntniſſen. Jch ſäe die
ſellene Tugend der Selbſtloſigkeit. Meine Be
lohnung findeich in der Dankbarkeit aller Leidenden.

7 h Aberſchreite alle Schwellen: ich bin in den
Krankfenhäuſern, trete in die Gemächer der Reichen
und in die Hültten der Armen. Keine Nnſteckungs-
gefahr hält mich zurſick. Jch wache Aber die Kinder,
beſchute die Jugendlichen, unterſtütze die Hlten. Die
Kranken Beſuche ich, ſtehe den Jnvaliden bel, tröſte
die Belrübten, führe die Blinden dem Lichte ent
gegen und unterweiſe die Verſtümmelten.

Die Seuchen bekämpfe ich. Gegen Notſtände
greife ich ein. Ich ringe gegen Elend, Krankheit
und Unglück. Den Obdachloſen biete ch eine Ruhe
ſtätte, die Hungernden ſüättige ich, den Hrmen gebe
ich Kleibung. Witwen und niſſen nehme ich unter
meinen Schut.

Ich bin die reundin und Wohltäterin ulſer
Nationen. Uberdas Weltmeerhinwegund bis in die
fernſten Lande bringe ich Hilfe allen Völkern, die von
Plagen heimgeſucht werden. Mein Mitempfinden
und mein Maäitleib ſind ohne Grenzen.

Die Völker ehren mich. Unter meinem Banner
ſammeln ſich Millionen zu febem Opfer bereiter
Menſchenweſen. Ich habe mich zur Hükerin des
menſchlichen Daſeins gemacht. Mein Zeichen ſt
das Rote Kreuz, das Rennzeichen des Retters
der Menſchheit, das Rennzeichen der Liebe.

7 h bin das Rote Kreuz.

Kurszettel für unſere Hausfrauen
Die Kleinhandelspreiſe auf dem halleſchen Wochenmarkt vom 8. Juni

Obſt und Gemüſe:

Tafeläpfel f MAepfel, Eß I Prnd Bis7 1Aepfel Fall u. Mus- v 7-51 Pfund 15 39KLochäpf el 1 Pfund 5- 30Apfelſinen 1 Stück MBang nen r 1 El 10-20Exd beeren I Pfund 200Zirſhen, ſüße 1 Pfund 60- 100Stachelbeeren p. p 1 Pfund 25 30 4
Tomaten e 1 Pfund 70 100BVohnen, grüne 1 Pfund 455Gurken, Saure 1 Siüc 2
Gurken, Senf p. 1 PfundVurken, Salat 1 Stück 25 53Burken, Pfeffer 1 Pfund 2 69Radile schen 1 Bund 8 10Rhabarber 1 Pfund 52 10Spargel 1 Pfund 0 120Weißkohl 1 Pfund 25- 30Rotkohl 1 SſundWirfſingkohl 1 PfundSlumenkohl 1 Kopf 50 90Salat J 7 7 7 e 1 Kopf 58Spinat v 1 Pfund 10--16Mohrrüben. x 1 Bund 50 70
Kohlrüben 1 Pfund 15Rote Rüben 1 Pfund 15--20
Kohlra biit 1 l. 200--240Zwiebeln 1 Pfund 15—20RPapünzchen 1 Pfund 50—60Schwarzwurzel 1 Pfund 40Sellerie 1 Stück 10--25Porre e. 1 Bündel 20 30

Wild und Geflügel:

Tuten 1 Pfund 130--150 Pfg.Gänſe 1 Pfund 130-150Hühner 1 Pfund 100--120Hühner, klein 1 Stück 80 100Tau ben 1 Stück 60 100Reh fleiſch I Pfund 60--225Hirſchfleiſch 1 Pfund 70 225Kaninchen, Stall 1 Pfund 100--110
Kaninchen, wild 1 Pfund 90 100
Enten, wild 1 Stück 250 250

Fleiſch- und Wurſtwaren:
Rindfleiſch:

Kochfleiſch 1 Pfur 80 110Bratenfleiſch 1 Pfun 120 130
Kalbfleiſch:

Kochfleiſch 1 Pfund 120 130Bratenfleiſch 1 Pfund 10- 150

Hammelfleiſch:
Koch fleiſch 1 Pfund 120--130Bratenfleiſch 1 Pfund 130 140

Schweinefleiſch:
Kamm und Koteletten 1 Pfund 130-150Bauch und fettes Fleiſch. 1 Pfund 100-120
Gefrier fleiſch 1 Pfund 70--100
Ziegenfleiſch 1 Pfund 60--80Roß fleiſch 1 Pfund 60--70Schlackwurſt 1 Pfund 200-240
Knackwurſt 1 Pfund 140--170Schwartenwurſt 1 Pfund 110--120
Rotwurſt, friſch 1 Pfund 110--120
Leberwurſt, friſch 1 Pfund 110-120
Rotwurſt, geräuchert 1 Pfund 120--130
Leberwurſt, geräuchert 1 Pfund 120 180
Zervelatwurſt 1 Pfund 240 260Schinken, roy 1 Pfund 180--220Schinken, gekocht 1 Pfund 239--260Speck, fett, geräuchert. 1 Pfund 110-120
Speck, mager, geräuchert 1 Pfund 120-140

Fiſche:

Kabelja u.. 1 Pfund 49Schlei e 1 Pfund 160--200Hecht e. 1 Pfund 150Fr. Aal e 1 Pfund 250--800Goldbarſc h. I Pfund eWeißfiſch e 1 Pfund 40 90Gr. Heringe PfundHeringe, Norw. 1 Stück 56Heringe, Schotten 1 Stück 10--15
Bücklinge 7 1 Pfund 50 60Schellſiſch, friſch 1 Pfund 49Schellfiſch, ger 1 Pfund 0Seelachs, ger I Pfund 69Aal, ger 1 Pfund 310--400Karpfen 1 Pfund 150Sonſtiges:
Butter. Molkerei 1 Stück 100--110
Butter, Bauern 1 Stück 90--100
Quart. 1 Pfund 30--40Käſe I Stück 10--20Pflaumenmus 1 Pfund 50Kartoffeln, weiße 10 Pfund 50-70
Kartofſeln, Nieren 1 Pfund 10Eier 1 Stück 11--12Zitro nen 1 Stück 58Meerrettich 1 Stüch 30 50Rettich 1 Stück 5-10Peterſili e. 1 Pfund 49 50Schnittlauch I Bund 8—-10Schoten 1 Pfund SEnten- Eier. 1 Stück 16

Leſung durchſetzen, ſo wird das Stadtparlament
am Donnerstag oder Freitag nachmittag zum
dritten Male in dieſer Woche tagen müſſen.

7

Noch eine ganz andere Angelegenheit wird übri-
gens, wie wir hören, die Stadtverordnetenverſamm-
lung in nächſter Zeit beſchäftigen: Der Magiſtrat
beabſichtigt nämlich, im Erdgeſchoß des
Stadthauſes, in den Räumen, die zurzeit noch
die Firma Lewin innehat, deren mächtiger Neu-
bau ſich binnen wenigen Monaten an der Stelle
des ehemaligen Schülershof erheben wird, einen
„Ratskeller“ zu errichten. Nachdem der einſtige

,GKUUGGGSGGGGCKRGGGGGn
Wacker- Karlsruher Fußballverein

Die Süddeutſchen gewinnen 4:3
V

„Ratskeller“ ausgerechnet im erſten
Stocke des hiſtoriſchen Hauſes Ecke Markt--Tal-
amtſtraße untergebracht für das bis dahin ſo
ſtiefmütterlich behandelte ſtädtiſche Archiv be-
ſtimmt wurde, kann man das Bedürfnis nach einer

repräſentativen halleſchen Gaſtſt ätte, die neben guter Bewirtſchaftung auch
Magiſtratseinflüſſen nicht unzugänglich iſt, kaum
beſtreiten,

Am Dienstag Pferdemarkt! Am Diens-
tag kommender Woche findet auf dem Roßplatz
ein Pferdemarkt ſtatt, zu dem der Auftrieb der
Tiere von 8 bis 9 Uhr morgens zu erfolgen hat.

Wochenſpielplan des Stadttheaters

Vom 190. bis 16. Juni
Montag: „Toska“ (8—1010).

Dienstag: „Charleys Tante“ (8--1024).
Mittwoch: „Der fliegende Holländer“ (8--1034).
Donnerstag: „Die Dreigroſchenoper“ (8--1034).
Freitag „Carmen“ (8--11).
Sonnabend: „Der Poſtillon von Lonjumeau“ (8--1054).
Sonntag: „Gräfin Mariza“ (712--1010).

Thaliatheater
Sonntag, 16. Juni: „Charleys Tante“ (8--14024).

Leipziger Theater
Neues Theater. Sonntag, 9. Juni: „Die Zauberflöte“

(712--1034); Montag: „Don Pasquale“ (8--10); Dienstag
Der Roſenkavalier“ (7—-1034); Mittwoch: „Undine“ (738 bis
1014); Donnerstag: „Die Jüdin“ (7221022); Freitag:
„Frühlings Erwachen“ (8--1026); Sonnabend „Der Dikta
tor“, „Das geheime Königreich“, „Schwergewicht“ (772--1024);
Sonntag, 16. Juni: „Carmen“ (7 1034).

Altes Theater. Sonntag, 9. Juni: „Der Dickkopf“ (8 bis
10) Montag: „Die Weber“ (8--1018); Dienstag: „Die We-
ber“ (8--1022); Mittwoch: „Anna Dittmar“ (8--1028); Don-
nerstag: „Karl und Anna“ (8--10); Freitag: „Die Weber“
(8--1012); Sonnabend „Anna Dittmar“ (8--1028); Sonntag,

16. Juni: „Der Dickkopf“ (8--10).
Leipziger Schauſpielhaus. Sonntag, 9. Juni: „Arm wie

eine Kirchenmaus“ (314——6 und 8--1024); Montag bis Sonn-
tag, 16. Juni, täglich: „Arm wie eine Kirchenmaus“ (8--1014).
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„Das große Jahre
Wochentags: 11 16 Uhr

Sonntags: 9, 11*/,, 14 16 Ubr
Vorbestellungen für Vereine, Schüler usw.
an Carl Zeiss, Jena, Fernsprecher Nr. 3541.

Vorführung

Am Freitag, dem 7. Juni, nachmittags
5 Uhbr, verschied nach kurzem Kranken-
lager mein geliebter Mann, unser treu-
sorgender Vater, Schwieger-, Großvater,
Bruder und Schwager, der Kaufmann

Wühelm ZWanziger.

alle a. S., den 5. Juni 1929.

In tiefer Trauer:
Karoline Zwanziger geb. Bolle
Max Zwanziger
Else Zwanziger geb. Mennicke
Fritz Schreiner
Therese Schreiner geb. Zwanziger
Zita Schreiner
Albert Streuber
Magdalene Streuber ger. Zwanziger

im Namen aller Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Montag,
J dem 10. Juni, 14 Uhr, von der Kapelle

des Stadtgottesackers aus statt. Von
M Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Freundlichet zugedachte Kranzspenden
nimmt die Beerdigungsanstalt Lutze.
Krukenbergstraße 7, entgegen.
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Halleſche Zeitung. Sonntag, 9. Juni.

Die Mordtat im Brockengebiet

Wernigerode, 8. Juni.
Nach Verhaftung des Kindesmörders Reims

aus Magdeburg, der wie bereits berichtet, zwei
junge Berlinerinnen bei Schieker im Harz über-
fallen hatte, wurde ſofort nach der Leiche ſeines von
ihm im Brockengebiet ermordeten Knaben geſucht.
Da durch den ſtarken Regen die Spuren in dem
faſt undurchdringlichen Geſtrüpp verwiſcht ſind,
waren die Nachforſchungen außerordentlich er-
ſchwert. Den Bemühungen der Landeskriminal-
polizei iſt es aber dann gelungen, die Leiche des
zehnjährigen Jungen am Gelben Brink des Brocken-
maſſivs aufzufinden.

Zur Tat ſelbſt ſagte Reims aus, daß er ſeinen
Sohn am Gelben Brink einen Punkt in der Land
ſchaft gezeigt habe und ihm dann, als dieſer dahin
ſah, in die rechte Schläfe geſchoſſen habe. Er
habe dann noch gewartet, bis der Körper erkaltet
war und habe ihn in eine der dort zahlreichen Fels-
ſpalten geworfen. Von Reue über ſein furcht
bares Verbrechen war bei Reims nichts zu ſpüren.
Er wird nach Auffindung der Leiche nach Halber
ſtadt in Unterſuchungshaft gebracht werden. Reims,
der 37 Jahre alt und, wie er angibt, glücklich ver
heiratet iſt, hat außer dem ermordeten Sohn noch
zwei jüngere Kinder. Das ermordete Kind iſt be
reits zur Unterſuchung ſeines Geiſteszu-
ſtandes im Magdeburger Krankenhaus geweſen
und ſollte ſpäter in die Jrrenanſtalt Nietleben ge-
bracht werden.

Die Studentenunruhen in Lemberg

Warſchau, 8. Juni.

Der polniſche Jnnenminiſter, General Sklad-
kowſki, hat ſich im Flugzeug nach Lemberg be-
geben, um ſich perſönlich über das Unterſuchungs-
ergebnis in der Angelegenheit der Studenten-Aus-
ſchreitungen zu unterrichten.

Wie aus Lemberg gedrahtet wird, iſt es am
Freitag abend zu neuen ſchweren Zu-
ſammenſtößen gekommen. Etwa 3000
Studenten, die an einer Prozeſſion teilgenommen
hatten, wollten unter freiem Himmel eine Kund-
gebung veranſtalten. Die Polizei griff befehls-
gemäß ein, ſtieß jedoch auf Widerſtand. Bei
den Zuſammenſtößen wurden viele Demon-
ſtranten, darunter zwei Stundenten und drei
Studentinnen, ſchwer verletzt, ſechs Akademiker,
vier Poliziſten und fünf unbeteiligte Paſſanten
mußten ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.
Später kam es zu einem zweiten Zuſam-
menſtoß, wobei gleichfalls viele Perſonen ver
wundet wurden.

Wiederſehensfeier der 16. Ulanen
Am 29. und 30. Juni veranſtalten die ehe-

maligen 16. Ulanen in Gardelegen einen
Regiments-Appell. Die Feſtlichkeiten beginnen am
Sonnabend abend mit einem Begrüßungskommers
im „Tivoli“. Am Sonntag früh treten die 1. bis 6.
ſowie Landwehr- und Landſturm-Eskadron an
und marſchieren zum Sammelplatz „Tivoli“, wo in
Gegenwart des Regimentskommandeurs, Oberſt
von Kroſigk, der Regiments-Appell ſtattfindet.
Daran ſchließt ſich um 9.30 Uhr ein Feldgottes-
dienſt auf dem Holzmarkt an. Ein Gartenkonzert
am Nachmittag im Schützenhausgarten und ein
Feſtball am Abend im „Tivoli“ und „Schützen-
haus“ bilden den Abſchluß. Teilnehmer aus Halle
wollen ſich umgehend ſchriftlich melden bei Kam.
M. Denkewitz, Halle, Viktor-Scheffel-Straße 45,
der bei größerer Beteiligung Fahrpreisermäßigung
nachſuchen wird.

Preſſe und Weltverkehr
Die Tagung des Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe

Bremen, 8. Juni.

Auf der Reichsverbandstagung der Deutſchen
Preſſe in Bremen ſprach auf der öffentlichen
Kundgebung am Sonnabend Redakteur Dr. Win-
ſchuh Berlin über das Thema: „pPreſſe und
Weltverkehr.“ Dr. Winſchuh führte u. a. folgendes
aus:

Der Reichsverband der Deutſchen Preſſe tagt in
der Hanſaſtadt Bremen. Es liegt daher nahe,
dem Geiſt der Stadt, deren Gaſtfreundſchaft wir ge-
nießen, eine freundliche Reverenz zu erweiſen und
das Thema „pPreſſe und Weltverkehr“ zu behandeln,
weil eben deutſche Preſſeleute in der alten Handels-
und Schiffahrtsſtadt Bremen tagen. Es iſt eine
elementare a in der Geſchichte des Zeitungs-
weſens, daß auf der einen Seite die Rotation s-
maſchine, auf der anderen der Telegraph
die Vorausſetzungen für die moderne Zeitung
ſchufen und die Preſſe erſt zu dem machten, was ſie
heute iſt. Da iſt es nun intereſſant, zu beobachten,
daß der Telegraph zunächſt im Dienſte des

wirtſchaftlichen Weltverkehrs

ſtand. Er vermittelte keine Nachrichten für die
Preſſe, ſondern Handels und Börſennotizen für
die Wirtſchaft; erſt ſpäter wurden politiſche Mel
dungen hinzugefügt. Die Ausdehnung des Nach-
richtennetzes folgt den internationalen Verkehrs-
wegen. Die Verſuche, die größte Schnelligkeit aus
dem noch unvollkommenen Verkehrsſyſtem heraus
zuholen, verſchiedene Verkehrsmöglichkeiten zu
einem ſicheren und ſchnellen Beförderungsweg

für die ſenſationelle Nachricht
zu kombinieren, bei dieſem phantaſievollen Kampf
die Konkurrenz zu ſchlagen dieſe Verſuche ge-
hören zu den ſchönſten und heißeſten Erinnerungender großen Weltreporter der alten Schule. Vie
Forderung: Mehr Tempo, mehr Sicherheit, mehr
Präziſion, mehr internationale Zuſammenarbeit
findet ſtets den Journaliſten an ihrer Seite, oft ſo
gar als Vorkämpfer.

Eine gutgeleitete Zeitung, welche die Nachricht
ſchätzt und pflegt, iſt heute für den Leſer ein
Fenſter in die Welt. Es iſt nicht zu leugnen,
daß die Jnflation von Nachrichten und Tatſachen,
zu der die enge Zuſammenarbeit zwiſchen Verkehr
und Preſſe geführt hat, vielfach der Rationaliſierung
bedarf. Die moderne Nachrichtenzeitung droht viel-
fach zu üppig zu werden, ihr Jdeal muß diſzipli-
nierte „Vollſchlankheit“ ſein.

Die größten geiſtigen Wirkungen des Weltver-
kehrs zeigen ſich aber auf dem Gebiete der Außen-
politik und der Auslandskenntnis.
Teil des gebildeten Leſerpublikums iſt durch ſeine
Auslandsreiſen kritiſcher geworden und legt
ſtrengere Maßſtäbe an die auswärtige Bericht
erſtattung und das Feuilleton ſeiner Zeitungen.
Nicht geringer iſt auch die Wirkung des Weltver-
kehrs auf die Ausbildung des Journaliſten und die
Erziehung des Nachwuchſes. Eine wichtige, noch
nicht gelöſte Aufgabe der deutſchen Preſſe, vor allem
der großen Zeitungen, iſt es, ihren

Auslandsdienſt wieder auszubauen

und einen tüchtigen Nachwuchs an Außenkorreſpon-
denten und fähigen außenpolitiſchen Redakteuren
für die Heimatredaktionen heranzubilden. Jn einer
Redaktion, die viel reiſt und deren Verlag Ver-
ſtändnis für den Wert häufiger Studienreiſen auf-
bringt, wird eine andere Weite des Blicks und
Großzügigkeit des Urteils herrſchen, als in einer
Schriftleitung, die an ihren Stühlchen klebt. „Das
beſte Mittel zur Förderung der internatio-
nalen Verſtändigung iſt die Preſſe, denn ſie
formt heute die öffentliche Meinung. Jſt dieſe
richtig informiert und frei von dem Einfluß von

Geld
Skizze von Wladimir Poljanoft

Nach vielen
Heimaterde.

Der Weg ſchlängelte ſich zwiſchen den Feldern
dahin. Die gelben Weizenähren neigten ſich. Wie
warme Arme, die umſchlingen wollen, dehnte ſich
von einem Ende bis zum anderen der Himmel.

Auf dem Hügel erblickte er ſein Heimatdorf.
Er ſchwenkte den Hut und ſchritt dem erſten
Hauſe zu.

Seine verheiratete Schweſter arbeitete auf dem
Hofe.

„Jungfer!“ rief er, blieb am Zaune ſtehen, ließ
den Ranzen ſinken und ſchwenkte den Hut. Die
Frau hob den Kopf. „Plagt Dich der Teufel?
Jungfer war ich vor fünfzehn Jahren.“

Er lachte: „Ja, genau vor ſo viel Jahren. Jch
zog damals auf die Wanderſchaft.“

Die Frau ſah ihn ärgerlich an. Sie öffnete den
Mund, um zu ſprechen. Aber ſie blieb ſtumm.

„Kennſt Du mich denn nicht?“ fragte er.
Er ſprang über den Zaun, trat mit

geſtreckten Händen zu ihr. „Zweta!“
„Tinko!“ rief die Frau und warf ſich in ſeine

Arme.
Sie weinte. „Wirklich, ich kannte Dich nicht.

Ich hätte Dich nicht weiter beachtet, wenn Du
Dich nicht gemeldet hätteſt.“

Sie ſetzten ſich auf die Schwelle des Hauſes.
Er erzählte ihr, wo er geweſen war, wieviel Geld
er verdient hatte. Ja, da lag es, im Ränzchen.
Lauteres Gold. Sie ſtaunte.

Der Tag ging zur Neige. Die Luft wurde klar,
blau, rein. Da ging er: „Jch will nach Hauſe.“

„Geh,“ ſagte ſie, „ich komme morgen früh. Ach,
wie haſt Du Dich verändert. Sie werden Dich
nicht erkennen.“

Er nahm den Ranzen und ging.
Die Alten wohnten am anderen Ende des

Dorfes. Arm und einſam. Vor fünfzehn Jahren,
als der Sohn fortzog, hatte der Vater Acker und
Ochſen verkauft, um dem Sohne Geld für die

Jahren betrat er wieder die

aus

Alles hatte er ihm gegeben.
Er dachte nicht an ſich. Dann begann das Elend.
Dem Alten kam's ſchwer an. Böſe Gedanken
gingen ihm manchmal im Kopf herum. Es war
kaum zum Aushalten. Nicht ein Biſſen Brot

Die Mutter tröſtete ihn vergeblich. „Hab Ge-
duld! Gott iſt barmherzig Tinko wird
kommen.“

Die Jahre vergingen. Tinko kam nicht. Die
Augen des Alten blickten böſe. Arbeiten konnte
er längſt nicht mehr. Von Barmherzigkeit mußte
er leben.

Tinko lief faſt auf ſein Vaterhaus zu.
Der Alte ſaß im Gange. Er blickte in den

Hof. Zuſammengekauert, gebeugt, zerlumpt.
Tinko wollte rufen, ſich ihm zu erkennen geben.

Da entſchloß er ſich, ſich nicht plötzlich zu verraten.
Er wollte ſie überraſchen, wenn ſie ihn nicht von
ſelbſt erkannten. Er blieb an der Zauntür ſtehen
und rief: „He, Alter!“

Der Vater hob den
nicht.

„Jch bin auf der Wanderſchaft, Alter,“ ver-
ſtellte ſich Tinko, „ob Jhr wohl ein Nachtlager für
mich habt

Die Tür des Häuschens öffnete ſich. Tinko
begann zu zittern. Seine Mutter. Ach, wie alt
ſie war, wie lieb!

„Mutter wollte er rufen, doch er unter-
drückte ſeine Stimme.

„He!“ ließ ſich die Stimme des alten Mütter-
chens vernehmen, „jemand ruft nach Dir!“

Der Alte brummte etwas. Tinko trat in den
Hof. „Nach einem Nachtlager fragte ich. Habt
Jhr vohl eines? Guten Abend wünſche ich!“

„Guten Abend, mein Söhnchen! Bitte
So Jhr auf der Wanderſchaft ſeid

„Ja, ein Wanderer bin ich, Mütterchen, und
Geld trage ich auch bei mir. Siehſt Du?“ Er
hob den Ranzen in die Höhe und lachte. Er trat
zu den Alten, drückte beiden die Hände. Der Alte
rührte ſich kaum. Er ſprach kein Wort. Nur
verſtohlen ſah er nach dem Ranzen, ſchnalzte und
ſpuckte aus.

Der Vater wies ihm die Stube.
ſchon. Es war eine Stube für Gäſte.

Reiſe zu verſchaffen.

Kopf, antwortete aber

Es dunkelte
Früher

Ein

Unheilſtiftern, dann kann die Welt in Frieden
leben.“ Auch die gegenſeitige Durchdringung von
politiſcher Welt und Preſſe wird inniger durch die
größere Beweglichkeit und den ſtärkeren Aktions-
radius des Journaliſten. Ebenſo wichtig ſind die
ökonomiſchen Rückwirkungen des Weltverkehrs und
ſeiner rapiden Entwicklung auf das Zeitungsweſen.
Der Weltverkehr fördert durch ſein Tempo, ſeinen
techniſchen Fortſchritt und die immer größer werden-
den Kapitalanlagen, die der Verkehrsbetrieb er-
fordert, die Jnduſtrialiſierung der Preſſe.

Der Nachrichtenhandel iſt heute zu
einem wichtigen und auch ergiebigen Zweig der
Weltwirtſchaft geworden. Der Weltverkehr führt
allerdings auch zu einer ſchärferen Konkurrenz der
Nachrichtenmittel und Nachrichtenbüros. Hier wirkt
ſich auch das

Unkoſtengeſetz der modernen Wirtſchaft

aus. Die Koſten einer Nachricht fallen mit der
Maſſenproduktion und dem größeren Abſatz von
Nachrichten. Die Bedeutung des Nachrichtenverkehrs
führt zu internationalen Zuſammenſchlüſſen der
nationalen Verkehrsſyſteme. Die ſtarke Kapital-
anlage im Nachrichtenverkehr, verbunden mit ſeiner
weltpolitiſchen Bedeutung, drängen zur Konzen-
tration und Monopoliſierung. Von der Leitunder Jnternationalen Handelskammer wurde auf

ihrer Brüſſeler Tagung mit Recht
Deutſchland iſt ein Verkehrsfaktor von großer Be
deutung, weil ſein Fernkabelnetz, ſobald es fertig
iſt, die Hauptanlage für den Durchgangsverkehr
in Europa werden ſoll. „Deutſchland iſt auch
führend in der Entwicklung der Schnelltele-
graphie.“ Die deutſche Preſſe darf daher die
Hoffnung haben, daß ſie bei ihrem Bemühen, ſtets
auf der Höhe zu bleiben, von der deutſchen Ver
kehrspolitik und Verkehrstechnik aufs beſte unter
ſtützt wird.

Gefährden die Fortſchritte des Weltverkehrs die
Exiſtenz und die Entwicklung der Preſſe? Jſt z. B.
nicht das

Radio zum Konkurrenten der Zeitung

geworden JFch glaube, daß Befürchtungen, die der
Zeitungsmann zunächſt beim Auftauchen des Rund
funks hegte, inzwiſchen durch die Wirklichkeit zer-
ſtreut worden ſind. Das Radio hat eine Reihe
neuer Zeitungen und Zeitſchriften geſchaffen, die
mit größtem Intereſſe geleſen werden und in denen
viel gute journaliſtiſche Arbeit ſteckt.

Wir ſehen, wie übexall entweder die Ver-
kehrstechnik zur Hilfskraft der Preſſe wird
oder aber als Mitteilungsmittel der preſſemäßigen
Auswirkung bedarf, um ganz fruchtbar gemacht zu
werden. Allerdings iſt die Folge dieſer Erfindungen
und Fortſchritte eine Komplizierung des Wettbe-
werbs, eine Beſchleunigung des Arbeitstempos,
aber nich Einengung und Rückgang des
Zeitungsweſensinsgeſamt, das vielmehr ſeit dem
Kriege in der ganzen Welt gewaltig zugenommen
hat. Jm Durchſchnitt hat ſich das Anſehen des
Journaliſtenſtandes und ſeine wirtſchaftliche Lage
inzwiſchen mit dem Aufblühen des Zeitungsweſens
gehoben. Jetzt tauchen neue ſoziale Gefahren aus
der ſtärkeren Jnduſtrialiſierung des Zeitungsweſens
auf. Man kann ſie nur beſeitigen und mildern
durch ſoziale Gemeinſchaftsarbeit,
Hand in Hand mit der wirtſchaftlichen Produkti-
vität des Zeitungsweſens und daher grundſätzlich
auch Hand in Hand mit den Verlegern, die von
einem Teil dieſer Gefahren gleichfalls bedroht
ſind. Gerade für den Journaliſten gilt alſo der
Satz, daß er nur nach vorn entfliehen kann. Jn-
folgedeſſen wird er den Fortſchritten des Weltver-
kehrs, mögen ſie auch auf das Zeitungsweſen revo-
lutionierend einwirken, poſitiv und optimiſtiſch

einmal hatten mehr Menſchen im Hauſe gewohnt.
Die Alte erzählte von dieſem und jenem. Tinko
tat, als wiſſe er von nichts. Er ließ ſeinen
Ranzen mit dem Gelde und die Stiefel draußen
vor der Stubentüre ſtehen und legte ſich nieder.
Die Mutter ging in die andere Stube hinüber.
Sie zündete die Lampe an und rief: „He, Vater,
willſt Du Dich nicht legen

Der Alte ſaß noch im Gange. Er blickte in
den Hof. Es war ſchon dunkle Nacht. Der Mutter
Stimme ſchien ihn zu ſich zu bringen. Schweigend
ſtand er auf und trat ins Haus. Als er an der
Stube des Gaſtes vorbei kam, ſtieß er mit dem
Fuße an etwas. Er bückte ſich und ſah den Ranzen
mit Geld. Er ſann nach, ſpuckte wiederum aus
und ging in ſeine Stube.

Der Schlaf wollte nicht kommen.
wälzte ſich von einer Seite auf die andere.
ſtand auf. Die Frau atmete gleichmäßig.

Der Alte dachte. Er wußte ſelbſt nicht was.
Leiſe ſchritt er durch die Stube, ging hinaus und
hielt vor der Türe des Gaſtes inne. Er bückte ſich
und befühlte den Ranzen. Er hob ihn auf der
war ſchwer. Dann zündete er die Lampe an,
ſchlich wieder leiſe zum Ranzen und öffnete ihn.
Wohl tauſend Goldſtücke mochten darinnen ſein.

Alte
Er

Der

Des Alten Augen verdüſterten ſich. Er nahm
das Geld nicht. Er wußte nicht, warum. Er konnte
nicht mehr recht ſehen. Etwas machte ihn zerſtreut.
Er richtete ſich auf, ging hinaus, lief durch den

Nirgends hielt er es aus. Er ging wieder
zu der Alten hinein. Sie ſchlief. Er ſetzte ſich
zu ihr. Er wollte denken. Was würde er mit
dem Gelde tun! Er verfiel in einen unruhigen
Schlaf.

Das Morgengrauen drang durchs Fenſter.
Der Alte ſprang plötzlich auf. Er blickte in der

Stube umher. Jm Hauſe war es ruhig. Die
Frau ſchlief noch. Der Gaſt drüben auch. Der
Alte ging zum Fenſter. Gaſſe und Hof waren
menſchenlcer.

Er öffnete die Tür und blickte hinüber: Nichts
war zu hören. Ranzen und Stiefel ſtanden dort
noch unberührt. Er trat hinaus. Leiſe ging er
bis zu dem leeren Schuppen, in dem die Axt lag.

Hof.

gegenüberſtehen. Preſſe und Verkehr, Weltpreſſe
und Weltverkehr, ſie werden ſtets miteinander gehen
und ſich die Hände reichen müſſen, einer Pioönier,
Diener und Freund des anderen.

Ein Univerſitätsprofeſſ or
umge kommen

New ork, 8. Juni.
Die New Yorker Geſellſchaftskreiſe wurden

durch den plötzlichen Tod des Profeſſors Ruſſel
Gordon Smith der Columbia- Univerſität in
große Aufregung verſetzt, der ſich unter bis jetzt
unaufgeklärten Gründen durch einen Sturz
aus dem Fenſter der Wohnung von Miß Ethel
Clyde ums Leben brachte. Der polizeiliche Bericht
ſagt aus, daß die Unterſuchung nur ergab, daß der
Profeſſor bei ſeinen Berufskollegen ſehr ver-
haßt war und ihm nur übrig blieb: „zu ſpringen
oder zu fallen“. Zur Zeit des Unglückes befand
er ſich allein im Zimmer, da Frau Clyde wenige
Minuten vorher das Zimmer verlaſſen hatte, um
ihm einen Trunk Waſſer zu holen. Jedoch ver-
weigerte Frau Elhde jede Ausſage, weshalb man
auf Selbſtmord ſchließen kann. Es geht das
Gerücht, daß die beiden Familien ſeit Jahren be
freundet waren, dazu war Frau Clyde bekannt
als Wohltäterin.

Das Kleinluftſchiff in Hannover gelandet.
Am Sonnabend iſt das Raab-Katzenſteinſche

Kleinluftſchiff R. K. 27 auf dem Flugplatz Vahren-
walder Heide glatt gelandet. Das Luftſchiff war in
früher Morgenſtunde bei Sonnenaufgang in Kaſſel
aufgeſtiegen, nachdem die leichten Sturmbe-
ſchädigungen des Schiffes behoben worden
waren.
Die ſpaniſchen Ozeanflieger zurückgekehrt

Der ſpaniſche Kreuzer „Almirante
Cervera“, mit dem ſpaniſchen Marine
miniſter und den bekannten Ozeanfliegern
Jimenez und Jgleſias an Bord, iſt am
Sonnabend in Cadiz eingetroffen. Den Ozean-
fliegern wurde ein begeiſterter Empfang zuteil.
Berufung im Ratſchitſch-Prozeß

Gegen das Urteil im Prozeß gegen Puniſa
Ratſchitſch legte ſowohl der Staatsanwalt wie
auch die Verteidigung Berufung ein. Die Ver-
teidiger des Verurteilten ſind mit dem Strafaus-
maß nicht zufrieden, weil das Gericht ihren
Gegengründen zu wenig Rechnung getragen habe
und Ratſchitſch, der eine Gefängnisſtrafe von
höchſtens fünf bis ſechs Jahre erwartete, bekannt
lich zu 20 Jahren Kerker verurteilt wurde.

Benjamin Gigli,
der italieniſche Tenor an der New Yorker Oper,

iſt zu den Feſtſpielen in Berlin eingetroffen.

Er griff danach, doch plötzlich lief er fort, als habe
er ſich verbrannt. Er trat ins Zimmer und lugte
aus dem Fenſter. Niemand hatte ihn geſehen.
Er almete auf. Wiederum ſchlich er vorſichtig zum
Schuppen und ergriff die Axt. Er drückte ſie mit
zitternden Händen und lief wieder in die Stube.
Er ſtieß die Alte an. Sie erſchrak, ſchlug die
Augen auf, ſah ihn an und erſchrak noch mehr.
Seine Augen waren gläſern, unbeweglich wie die
eines Toten.

Er legte den Finger auf ſeine Lippen.
„Was iſt?“ flüſterte ſie zitternd.
Er beugte ſich ganz über ſie: „Jch erſchlag'

ihn und nehm' ſein Geld.“
Sie ſchrie auf. Jemand rief draußen. Die

Zauntür fiel zu. Man hörte Schritte, dann
Zwetas Stimme. Sie hatte es nicht ausgehalten
und war früher gekommen. ßDie Mutter ſprang auf und öffnete die Tür.
Zweta ſchwatzte lachend und heiter: „Wo iſt Euer
Gaſt, habt Jhr ihn erkannt? Dieſer Schlingel, der
Tinko, wie er ſich verändert hat!“

„Tinko!“ rief die Alte.
Der Alte richtete ſich auf. Er blickte wie ein

Wahnſinniger.
„Aber Tinko! Natürlich!“ rief Zweta.
Die Tür gegenüber öffnete ſich. Tinko erſchien

auf der Schwelle. Zweta ſtürzte auf ihn zu: „Sie
haben Dich nicht erkannt, und Du ſchweigſt!“

„Mein Sohn!“ rief die Mutter und fiel ihm
um den Hals.

Der Alte ſchwankte. Er tat einen Schritt, hielt
ſich an der Wand feſt, an der Tür. Er taumelte
die Treppe hinunter und lief über den Hof.

„Vater!“ rief ihm Tinko nach.
Der Alte lief weiter. Durch die Gaſſen, an

den niedrigen Hütten, am Brunnen vorbei. Er
ſtarrte vor ſich hin, wandte den Kopf und ſtarrte
wieder ins Leere. Er ſtreckte die Hände aus, als
betaſte er etwas. Vor der Kirche ſtolperte er über
eine Stufe, fiel, ſtieß mit dem Kopf auf den Stein
und ſtöhnte auf. Aus ſeiner Bruſt rang es ſich:
„Gott, was hätt' ich getan

Blut umſchleierte ſeine Augen.
(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Bulgariſchen

von Th. BlankSofia.)

„Scht!“
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ier, t i r 27 dieſem Jahre ſtellt die Schleſiſche Philharmonie hält in überſichtlicher Darſtellung und klarem Druck einem neu erſchienenen, mit einer Skizze derIVo n re Se ch wiederum die Kutmuſik. Vielen Anklang finden die die Fahrpläne von 55 Kraftpoſtlinien mit einem Höhenwege ausgeſtatteten Faltproſpekt „Höhen-
von der Badeverwaltung veranſtalteten gemein- hen Verzeichnis und einer Ueber- tenſon im Schwarzwald“ enthalten, der
ſ sflüge in die herrliche Umgebung des ſichtskarte. oſtenlos durch den Badiſchen Verkehrsverbandfeldeu ſamen An es vatage Bade- loſtenlos durch denMi I8chu n Bades. Alle W e t der e Lyllijchen Mit dem p oſt a u to dur ch den Harz. Karlsruhe erhältlich iſt.

ad Harzburg grtes rn achwellen Anla en Die Heil- Das Heft enthält außer den Harzfahrplänen und Der Starnberger See. Der Verkehrsver-
Das diesjährige Allgemeine Harzburger Tennis Lage un e Zäpe r Verbindun i dem vorzüg denen der Harz und Kyffhäuſerlinien der Ober hand Starnberger See e. V. hat jetzt ſeinen neuen

den urnier hat eine erfreuliche Zunahme an Mel- kraft Wrff, d Gebir sklima iſt weit pekannſ, vpoſtdirektionen Magdeburg und Halle auch die Proſpekt in deutſcher und engliſcher Sprache her
iſſel ungen zu verzeichnen. Jn den wenigen Jahren lichen Wald s übrigen Kraftpoſtfahrpläne des Harzes und der an qusgegeben. Das Heft iſt reich mit Bildern aus-
in nes Beſtehens hat ſich allmählich eine Stamm- grenzenden Gebiete. Außerdem iſt auf Seite 13 geſtattet und enthält eine Ueberſichtskarte und

z d e über die S ejetzt undſchaft gebildet, die es ſich nicht nehmen läßt, Verbilligter Ferienſonderzugverkehr eine Ueberſicht über die günſtigſten Fernzugver Preisangaben der dem Verband angeſchloſſenen
ir z jährlich in de n m einige Tage nach dem Oſten v Kraftpoſtanſchlüſſen nach dem Ober Hotels. Es iſt in allen Verkehrsbüros, auch im
thel x verbringen. Die ſtattliche Anzahl von 150 jarz abgedruckt. Reiſebüro der „Halleſchen Zeitung“, Leipzigerricht ennungen beweiſt am beſten die wachſende Be Das Reichsverkehrsminiſterium macht darauf, Harzer Hotelführer. Der Harzer Straße 61/62, ſowie beim Verkehrsverband Siarn-
der Ffebtheit dieſes Turniers. Namen von Ruf bürgen aufmerkſam, daß auch in dieſem Jahre neben dem Hgtelbeſitzerverband, Sitz Goslar, gibt ſoeben berger See e. V., Starnberg am See, koſtenlos
er ir guten Sport. Ferienſonderzugverkehr auf dem Landwege n ſeinen beliebten Harzer Hotelführer „Auf in den erhältlich.
gen ſenburg. Wegen in r. Serher-- Harz“ in vierter Auflage heraus. Dieſe Schrift Hotels und Penſionen in Wien
an e T t eedien reußen (S S l gehört z ichtigf Aus smitte S kga Auch dann, wenn der Sommer mit ſeinen heiße Pillau Memr eingerichtet wird und zwar wieder Der r Die und Niederöſterreich. Es ſt ſehr zu be
um en u über d e r hie e in der Form, daß im Anſchluß an ſämtliche über Wert des Fahrere deueht dort daß er die grüßen, daß die Fremdenverkehrskommiſſion der

ſenburg feinen aſten die allen unſchen ent- r i z; A S Bundesländer Wi d Niederöſ j 20iver lſen r Swinemünde laufenden Ferienſonderzüge An Gaſthöfe des Harzes reiſe t l Wien un iederöſterreich zeite e en e e tet htatel me go gen Stet nahen e e ehe e h geg. Segen der Reheſaſen an San der
tes. De e e i ach ipi ausgegeben hat, das ein komplettes Verzeichnisdas i verghängen des Tages braut, läßt die Hitze Zoppot (14 Mark), Pillau (16 Mark) und nach Reiſebüro der „Halleſchen Zeitung“, Leipziger der Hotels und Penſtonen z plettes Verzeichni

be Straßen ſchnell vergeſſen. Wer aber in kühlen Memel (18 Mark) ausgegeben werden. Die Straße 61/62, aus und kann auch koſtenlos von fü t en nd Den a ſämtlichen
er Straß mell ve v ſi ſor i z iſebüros J. v. Gr Gr. ſ. Preiſen für Unterkunft und Verpflegung, ſowieun juten und heiterſtem Badeleben Erfriſchung ſuchen In r der r er r r r des r Hotelbeſitzerver- genanen Angaben über Pettenangayt Jentral-
il, findet auch dieſes in dem vor einigen Jahren ugt bandes in Goslar bezogen werden. heizung, Lift, fließendes Waſſ Telepßhn eingerigteten Ludwigebade Sinn mond. Dergeigung der geren ſener e e trunſt des ber Meoyers Reiſebücher. Deutſche Nord hält ſonen n der Wochen in nene

ſege- und Spielwieſe erfreuen ſich ſeitdem eines e urt ſeekü ſt II. Teil: Oſtfriesland, Bremen, friſchenbewe Reck tſche o Beſuches und ei ſtetig ſteigenden Beliebt nutzten Ferienſonderzuges in Swinemünde ange- e eruſt e. Hſtfriesland, remen, friſchenbewegung Rechnung tragend, ein er-
großen Veſuches iner ſetig eigene treten werden. Das Reiſegepäck kann beim An- Hamburg, Helgoland. Mit 16 Karten, 13 Plänen, ſchöpfendes Verzeichnis aller niederöſterreichiſchen

ren eit. Weitere Auskünfte über Badezeiten, Bade- r 4 Grundrif d 1 Seezeichen-Tafel, 6. Auf Fremde n et xr in rte uſw. enthält der diesjährige Proſpekt, d tritt der Bahnreiſe auch ohne Vorlegung der An- 1 Grundriſſen und 1 Seezeichen-Tafel. 6. Auf- Fremdenunterkünfte mit allen zweckdienlichen An-inzerte uſw. enthält der diesjährige Proſpekt, der auf S ch Oſt lage. 1929. Jn Leinen 8,50 Mark. Verlag Bib gaben bietet.aſſel e nlos und bereit durch die Kurve ſchlußkarte über den Seeweg nach Oſtpreußen, la n ar! 9pſtenlos und bereitwilligſt durch die Kurverwaltung d Memel aufgegeben werden. Fahrt liographiſches Inſtitut A.G. Leipzig.
be erſandt wird und auch in den Reiſebüros zu Danzig und eemel aufgeg en rden. Fahrl- e o Kleiner Reiſebegleiter für dierden ben iſt. unterbrechung in Zoppot und Pillau v auf die Der Schwarzwald, ſeine Bäder und Schweiz. Das Heftchen enthält alles Wiſſens

er unter n n Oſtpreußen J urorte. r Verein Schwarzwälder Gaſthofs- werte über eine Schweizreiſe und beim Amtlichen
iblichen Bedingungen zuläſſig. eſitzer verſendet zurzeit, wie alljährlich, ſeinen ſehr Reiſebureaun der Schweizeriſch Bundes 5OoOsdeurfschl und lichen Vedin itzer ve zurzeit, rlich, ſehr ſebr er Schweizeriſchen Bundesbahnen,ſchönen Faltproſpekt, Ausgabe 1929, mit vielen Ab- Berlin NW 7, Unter den Linden 57/58, erhältlich

nte g bild d rbi r Reli v bar 6 9 he Werzbad Reinerz. bildungen und vierfarbiger Reliefkarte. Jn über- rm tto e 2ern Nach den zahlreichen ProſpektAnfragen, die Reiſe- Literatur ſichtlicher Anordnung kann aus dem Proſpekt alles v r n eichng r nnntch ckfahrka
lich ei fe ſurt je diesiährige Sgiſ ür den Kurfremden und ſonſtigen Schwarzwald- röeichnis amtlicher ermäßigteram zglich einlaufen, verſpricht die diesjährige Saiſon Amtlicher Taſchenfahrplan für heſuces Wiſtcnvwerle ne e e werde arzwald Touriſtenrückfahrkarten für die Linien der Oeſter

ean jeder recht gut zu werden. Der Zuſpruch zu den Kraftpoſten des Oberpoſtdirektio uns t reichiſchen Bundesbahnen iſt ſoeben im Verlag der
il. eilkräftigen MineralSprudel- wie Fichtennadel- hezirks Halle. Sommerausgabe 1929. Her- Höhenwanderungen im Schwarz Allgemeinen Vergſteiger-Zeitung, Wien, 7., Rich

nd Moorbädern iſt ſehr rege. Vad Reinerz iſt ausgegeben von der Deutſchen ReichsPoſtrekklame wald. Eine Auswahl der beliebteſten Wander tergaſſe 4, München, Aeußere Maximilianſtr. 5,
i en jeher für gute Muſik bekannt geweſen. Auch in (E, m. b. H., Bezirksdirektion Halle. Das Heft ent pläne mit Tageseinteilung und Marſchzeit iſt in zum Preiſe von 30 Pfennig erſchienen

uniſa

wie genVer

ren s c a T rS euc en elSple e UnSerer 19von J ernnt 1 v r

u s h a eHarck 5 ſt F Wäsec le Fehürzen N5 CSarpdinen usw. aumwollwaoren I NMützon Sie rzen Korsetts
Gardinen Nessel in indanthren- 0 25 Gummihauben n t v Erstlings-Jäckchen weise Baum- 0 50 Damen-Gummischürzen 9.50 Jſtreiten, gute Qualität AMeter e len Farden r See 0.25 5 S 9 c i wolle, 11 gestrikt Stück Vr J bunt gemustert Stück W S

allen Farbe 2 Ck t v e SHalbstores Etamine, wit Einsatz 0 50 S bamen-Taghemden a. feinfäd. 0 75 Damen-Servierschürzen weib, 0.75 dund Spitze, ca. 110/180 Stück Gerstenkorn-Handtücher 0 25 c r n F z Wäschestoff. m. imit. Klöppel garn. St. V oben mit breiter Stickerei garn. St. V- S

s »bäà j 8 5Spannstolie schöne, weiche Ware, 00 geshumt und gebändert Stüek S 2 t 5 d g8 Damen- Vollachselhemden 1 00 Damen-Jumperschürzen gestreift 1 00 e
ca. 122 em breit Neter le Frottier- Handtücher gute zaug 0 90 n mit Stickerei verarbeitet Stück A. Kariert oder bunt Cretonne Stück leKünstler- Garnituren 3teilig, Eta- 50 tahige Qualität, ca. 45/100 Stuck V r S 9 5 Damen-Hemdhosen teint. weis. 1 00 Büstenhalter Aus gestreift., kunst- 0 90
mine, m. Einsatz u. Spitze, Garnitur e Küchen Handtöcher 2 l Wäschest. m. Stick. u. imit. Klöpp. St. An seidenem Trikot, Schlupfkorm Stück W.

rau gestr., n kungts8i thalhslores bereit Tun weder ten eatenen S 50 n a Pamen-Schlüpler a. hunstseid ren 5 50 Pamen-Sportgürtel Aus halber
Oper, Muster, ca. 125/120 Stüek l B. e e schönen hellen Farben Paar u m ein ren Gummiteilen, 90n, W W 222 m ä seitlich zum Haken Stüek We Känstier- Garnituren 3teme, 00 Damast- Handtücher vollweib. ge- 75 S J Pamen-Unterkleider Kunstsd.- 2.00 d vafi

m z. säumt u. gebändert, ca. 40100 St. W o Trikot, oben m. breiter Spitze Stück amen tlormer aus gutemwebt Tüll, m. Bandeinfassung, Garnit. 5 e acquard. tafellos v fe e c el er 0 e S BDamen-Nachthemden zarttarvig. um iteilen u Pr. e 9 00vab ſe Kopfkissen mit Glapzgarnzacke od. 00 l Wanehertoſt, m. e. Boräg Kiue immiteilen u. 2 Pr. Haltern Stück Vabe trümp Hohlsaum Stück S t 4 i restoff, m. Blen o S xen er War O. 50 I ?amen. Rochhemdhosen e Hanclarbeiten
ſehen. Kinderstrümpie r Reinlein.- Handtücher w. Drei od. h r Buer n. Kinderkleider Meter l ort F. ob u unt. m al Soitr verur gt D.im inderstrümpie Kräft. Baumwolle 0 50 Gerstenkorn. ges. u. zeb., ca. 48/100. St. r Sportzeſfir 9 R arten unt. m el. Spitz verarb.
zu 1-1 gestr., farbig, in all. Größ. Pr. V es es i en 9 9 2 Klöppeidecki h S ca. 40 cm re it, neue Karo AMcter W öppel ec chen 0 90nde, Damenstrümpfe Waschseide, 0 50 Schürzenstoff ea. 120 em breit, hell 1 90 W Waschmousseline 9 z Handarbeit, ca. 15 em, rund V.

Uk- ünsg a ind 1 dg die n e Farben Pr. u. dunkel gestreift, indanthren, Atr. l Lute Qualität neier 9.50 urzoren klletdecken rein Leinen, Hand- 9
p Irens fesche Dessins, mit 0 75 3 1 7 3,1. arbeit, ca. 25 em, rund Stüuek Vmehr. J ettlaken ca. 2 Meter lang. aus 2 90 Wasch-Kunstseide ca. z7ocm br. ein- 9 75 nie die enene s e gutem Linon Stilck 1 farbig, r. Furbeneoriment Beter Moderne Bänder 9,25 Mitteldecken ca 60260., voreezz

amensirumple Seidentflor od. echt 0 z für Häte und Kravatten Aleter V weit, Kreuz- und Strichstich, Stuek W.Scht!“ ägypt. Macco, i. sehr scbön. Farb., Pr. u hadelaven 100/100, gute ben 2.00 e 1.60 e 8 Rollen Stopftwist in schwarz. 0 25 Sofakissen vorgez., auf weiß. Halb
aquardqualität Stück S weiß und farbig, 5 gr. Rollen V leinen, moderne Zei n 's et 0.75ſchlag Damenstrümpte künstliche Wasen- h Reinw. Jumperstotſe mit Rungt- J t erne Zeichnungen Stitekſchlag seide, feintäd. eleg. Strumpf Pr. e Tischtücher a. 130/160, ätrapasier 9 00 eide, ca. 70 em breit Neter Halbleinenband 9.25 J Küchen-Ueberhandtücher vorgez., 0 75

Damenstrümpfe „Kunstseide mit bare Qualität, II. Wahl Stück Rohseide i 552 Meter, sortierte Breiten. Pak. V mit rot oder blau garniert Stück V-r e r valtbzr. 2 00 it 2.00 Armblätter Waschtisch- Garnituren 5 ug., weidann reiche Varbenauswanl Pr. S Tischtücher en. 130, 225, weib, vrätt. 3 00 Dem breit Meter mit offener Gummiplatte Paar 0.25 mit Spitze, vorg d. t rt 1 00
halten Qualität, II. Wahl Stück v Wollmousseline eg e0 em preit, 9 90 u er mipl an uit Spitze, orgez. od. fert C, arn. We32 W neueste Druckmuster Meter 7 Dosen Stahlstecknadeln 0.25Tür in otagen Dehberschlaglaken ca. 150/250. aus h 90 2 r e je 50 gr e J J e errenartißelxut. Wäschestotf. m. Languette St. V Creèpe-Caid reine Wolle, in grober

Z gut. os gEuer l jehschl h VFarbenauswahl, ca. 130 cm br. Meter Maschinengarn 1 Rolle 1000 Meterel, der amen- nterz ehs üpfer 0 90 Betthezüge mit 2 Kissen, Stangen- Leloutj sei 96 geh enwarz Aer weit un 1 Palle Stehumlege-Kragen u. habsteite
hellfarbig, fein geetrickt Paar r e h hee S eeloutine Wolle m. Seide, ca. 96 em 200 Meter 4fach schwarz oder tHerr N tzja ke leinen, volle Gröse Aarnitur breit, gr. Farbensortiment Meter weiß zusammen V Fragen, moderne Formen Stuek V.en e j c n 0 50 i. 34 a d C e 7 e e An Herren-S rtmützeie ein I rohe Stuek V Bettbezüge i 2 Kieser, aus Nantelstoiſe en. 140 m bei. Keinseid. Crèpe de Chine bänder O. 75 oder n rege Stuek 0 79
Damen Schlu fhosen Damast. solide Qualität, Garnitur Uelangen, besond. preiswert Meter Se für Kravatten und Schleiſen Meter V 5 e umen ch v noeen. er O. S Herren Bozenträger unt. nſchien am rikot, Außerst haltbar Paar T. Leder- und Gummibiesen Paar laSie zRemanosen kein See 1.00 Selbstbinder Bemberg-Seide, 90t1 eiß und hellfarbig Stück aparte Fantasiemuster Stück beHerren Einsatzhemden weis,
mit modernen Einsätzen Stück
Damen-Schlupfhosen echt Maceo

mit Knnstseide plattiert Paar

Herren-Wollhüte wodern. Formen

und Farben Dituek
Oberhemden weis und karbig, mit
unterfütt. Brust u. Umlegmansch. St.

1.50

2.00
2.00

3.00

er 7

Halle (Saale) Gr. Ulrichstr. 59/61

r T

J n m

zn 3
Herzbad Reinerz

kum. Strand- Hotel Hohenzollern
kt am Aeere, dem neuen Noräbade

iehsten gelegen. Erstkl. Küche, vor-
keneion, ding. Prosp. Bes. K. Struek.

Bad Kudowa
perialbad für Herz und Nerven

in herrlicher Gebirgstage der Grafschaft Glatz,
6568 m Seehöhe, 100 000 Morgen Hochwald Kohlenssure-
reiche Quellen und Sprudel Heiſkräftiges Moorlager
Glänzende Heilerfolge bei: Rerz-, Nerven-, Frauen-
leiden, Katarrhen der Atmungsorgane, bei Rheuma,
Gicht, Nieren-, Bissen- u. Stoffwechsel-Er krankungen
Ganzjährig gesffaet. Prospekt kostenlos durch die Kurverwaltung.
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Solbad Bad Kösen
5 Solquellen. Kurmittelhaus. medizinisches
Badehaus für alle Bäder. Altbewährt bei:

Leiden der oberen Luftwege, Asthma,
Skrophulose, Frauenleiden, Gicht und Rheuma-
tismus, Nervenkrankheit. D.-Zughaltéestelle.
Luftkurort. Rudelsburg. Saaleck.

ſang Iagental, ſerwrodh v rn

christliches Erholungsheim, mitten im Barzer Tannen- und
Buchenwald zwischen Bode- und Selketal gelegen, mit
parkartigem Garten, bietet seinen Gästen gesunden und

S Aufenthalt bei guter Verpflegung und mätigen
Preisen. Näheres durch die Leitung.Tſsonsſoſn im hayrisen Was

Höhenluftkurort hellt Herz und en
7 Näheres Wald und Fremdenverkohreverolo. 7

Das Paradles der ar Aen Alpines Solbad.
Höhbenluft u. Terrainkur. Bergsport. Kurkapelle. Hervor-
ragend f. Vor- u. Nachkuren u. als Uebergangsaufenth. v.
u. nach d. Süden, u. in sehr hoch geleg. Gebiete geeignet.
Besonders mildes Frühjahrs- u. Herbstklima. Ausk. u.
Prosp. d. d. Verkehrsamt des Berchtesgadener Landes

pistyans en See
zialsanatorium und Diaätkuranstalt.
Auskunft: Aerztl. Leitg. Dr. L. Schmidt
und Dr. Ed. Weisz.

cpäM

e O Ha V z re en
AUSKUNFT DURGH OE KUBVERA T m Kl M

e Pensſon schöneburg, Fernruf 18. c
Fam.-Bes. seit 1876, anerk. guto Küche, beetempf. r 7 7 Luftkurort Lobenstein in Thüringen

Hotfeſ Waſdtfrieden, r (bequem zu erreichen über Hot od. Sasl-e tk 4 P kt. keld Lohnendes Woch d. Hotelgut bürgerliches Haus Fernru rospe Nicht Waſtencunst P bangen a n
z 7 5' N. Ki die Hälbei Kisena ch Nicht Küstenluft endete Santin Zu ſer in.BAD SALZUNGEN in Thüringen u re Das v60 c

Schlatendes Dornröschen

Sol- und Moorbad mit r n Inhalatorium en m ma, mphysem 7krofulose, Rachitis, Rheuma, Herz- und Frauen- h 7Thleiden äradſerhäuser, einzigartig ſpreriefi ar kur aus 188580 W AmtlichPneumatiscne Kammern r W i za auf Rügen Gut will billi diKonzerte, Kurtheater usw. Prospekt und Aus- wi 411-kunſt durch die Badedirektion. Erstes und grötstes Haus Wull man, g muß man Auf diee V mN 0 R D 5 E E N S E L unm ttelbar r gelegen. e e er Gut und ſonen Mebillis hat vereint, wer nach ErgebnisGute Küche. Elektrisches Lieht.Wasserieituns- ULLSTEIN. SCHNITTENselber werden kö
Vor- und Nachsaison bedeutend jedodermäbigte Preise. schneidert. Wo man sie kriegt? kann jed

prospekte durch die Badever waltung e DITò Nun, tausend gute Modelle bei größere Te
Stücken un

Sanatorium Am Goldberg den mBeste Bad Blankenburg VIIän. (Thäüringer Wald) Fernsprecher 994 telegraphiſuts Fons. für innere, Nerven- Krankheitenund Erholungsbedürftige S geichneten

vv„vvv”vprr7T—”v„ç„——*—!

Thermaldadllolgastein. Salzdurg

Kurhaus und Hotel Neue Post
Kurabonnements ermäbigte Preise.

Verlangen Sie Prospekte.

h e e Arzt: v h Zeichnern,von an acharz r innere Krankbeiten
Fränchoe Juli v Das zage Jan gehiine., Halle-Saale Gr. Ulrichstr. 50/61 geleiſtet h

releſen, 236. g ge ne teilung zuar fälligen Eiwenn 2 a m Iuxus das c Hotel Forſthaus- zawarter
5 en,5 Skrofulose, Rachitis, CGicht, Nordsgebad nurſtüsier sie für en m Vereine eſſen e

t empfohlen. Schöne Lage, it wen2 n emg Ausk. Badeverwalt. EKinbeitspr. RM. ne angenene aaentwait Sommerfriſche Rohrbach WMla foresta, Braunlage, weite t
Auskunft durch dte Badeverwaltung Veſie r. Ernſt K h u 4 3 b. Schwargp (Lindenhof) Im neuen Villenviertel. chsan

Norclfeebad Borkum er e h birgolage dir un ar denſions- Erſtkl. beſtempfohl. Fremdenpenſion,
e V 9 waPreis 4 50 M. bei gut. Verpfleg. Gr. Gart. Jorsnol den b 77 re

die (hrenden Häuer Aer NordseePirort s rüttes auleberbiht. e weſher Kurt einen weit fret Vort 0 m. D. n Ohne perſön

am Meer. PFliess. kalt. u. warm. Wasser, a c nFahrstubl, Zeontralheizung, jeglicher Kom- Ferien- und Erholungsheim für Kinder.
fort. Pension von M'8, an. Staatl. Konz. Sorgf. Pflewe und Beauf-

kleiner Kreis. beste Verpſleg.

Das sonnige

IHERNMaAuBAD HorGasrkn

Die Quelle neuer Jugend
und neuer GSesundheit

Triberg-Schonachbach
Haus Sonnenecek

Kurheim f. Robkost u. vegetarische Diat

Wöringe

in Der an35 7 ſchloſſen h

Oberhof, Haus Gosmo,

vornebhmes Fremdenheim.
Bäder, Liegewiesen, Garten, allerbeste

h billigste Preise.Besitzerin: Frau Else Davoff.radioaktivste Alpentherme 44.6 C Naturwärme, berühmte Heilerfolge vSHſShYS)hO—rJuzOO“ttgt» ges

bei Adernverkalkung, Mieregebteeder Nervenleiden, Gicht, Rheuma, ladung zuBebias Pension SIarkVolte P on 8,50 M. auf wärts. (0 Haus mitteln.e Wenn a Braun age berhar7) Jrmgard Scamuden (FEngudin) R Pensionspreise Einladung
Auskünfte, Prospekte, Wohbnungseliste durch alle Verkehrsbüros und dieKurkommission Gut bürgerl. Haus, Bad im Hause einschl. volfer Verpflegungh tut Peterm ch demGolf- Hotel en 14.- el ZeneterS V S rDIE STADT COHME STUFEN DAS GANZE JAHR GEöFFHET h An e anNERZ- MERVEN- d GEEMLSIDEM. AAHNUNGEN. RHEUMA. Fharinah Hotolbetriobegesel ſchaſt m. H., Oberhef amerikani

ScMiaS, RA IDEN. Femeptécher Io, G Praht an Hotelbetriobs liſchen V
r a x e S T O O 8408 E. ewr u e e e e e e deutune Fäkenn--Kyffhäuser DAS ERSTE. MOORBAD DER J on guſtän

WELT! befriedige

Das Haus des guten Alittelstandes.
Erstklassige Zimmer und Verpflegung.

ab abs. d. Autostr. Verur. 86.

d hervorragendes ſſprechend!e r Bach Tauterberg Clausthal Zellerſeld FRAUEN- und HERZ-HEILBAb n doe
ar Oberharz (600 m). Prospekt u. Wohpuugs- I Die stärksten aller bekannten Glaubersalzquellen!I uft- ung Wasserheilbad. nachweis durch Kurkommission. x l Regenerierungskuren Trotz

Vom Kneippbunde anerkannt Kneipp- 20 m). Die venevie O Auskünfte, l'rozpekte durch Kurverwaltung wie HeralKurort f. Mittel- u. Norddeutechland. Elend wies Sommerfrieche, n v auf 800
Wenzels H. Kurparke, 5.50-7. 50 T. 105. Gar. Pension 5.50 bis 9. M. nenMOD. INHALATOBIUM Gastit- Zur Linde a r. 1 friſt, iſt9 e e h W 7 CSo ga0 W kö r Pensionsh. „Hubertus“ P. 5.50 M. an Ta nne Hochwal t nI Park -Via* I. 1.50, P. v. 4.50 M. an n en. nSchwebebahn zum Burgverg 7 h eher kurtaxfrei! Ländl. Höhenluftkurort. Freibad mit Finanzkre

a10 nnen ſ.Im August: Reit- und rtarnier Flugtag Automobilturnier. a Sachsa Kurz z drer zer f miniſtersj G x eöffnet. Natüurſicho Soſbäder auf Küurhaus anne“, ger. Hauptgeb.,Belvedere-Hotel Südekum a Pensiouspreis 1 10-—14,50 Mark r dgrkug v du 26 ine z 6 J I drehen Wir h
7 zumBodes Hote Pension 10--1450 N. Hotel Schlemm Pension 9--12 N. Ausgedehnte eb. Promenaden. Keins ohnen, gr. Luftparks. Das ostholsteinische Gamilienbad der Sonnenseite, (vgl. den

Tel. 26 u. 28. -Garagen. Jed. Komfort. T.87. Fabriken Besonders emptobl. ſ. Herz- Damplerverbindung ab Travyemünde-Stadt und Bäderbahn Lübeck-Neustadt i. R Ausgabe
Hotel Viktoria rer wer e n. Hotel Ernst Augus l i u. Nervenleid., Blutarmut, Rokovalosz- Wernigerode. Pensionsrichtpreis: Vor- und Nachsaison 5-—5. 50 R. Iauptsaison 6—7,50 RM. gut genu

elephon 42. ur t eng Prospekte durch die Badeverwaltung (Tel. Ci 1 „rkehrebuäk ſoPension 8--10 A. g (Tel. Cismar 150), sämtliche Verkehrs ſogialdemSchmelzers Hote h W Rheinischer her Hof e Komk. T. 805. „Senneckenstein n en a und durch die Geschäftsstelte dieser Zeitung. Arme zu

m N. N.) im sonpigen Südhoch- JKurhotel Juſtushal er Löhrs Hotel Geen Mar der Kirort für Weberarbeitete en h be e er un Kurhaus Seenlichk en Vina am Meer n s e
so bunt wie Wernigerode.“ Bestempfohbl. Familienpension. Zimmer an der Landungsbrück d am Bad mit bewu

Pension 9--12 M. thoken Pens. von 8 M. an. iſerm. Lore m. Bann u. fies Ware Gute im ungsbrücke und ann reiehliche strand. 1 WasseHotel Radau Telephon 23. Haus kich Telephon 102 Jisenburg Die Vielseitigo bunis Stadt bietet Verpü. autm. Boten Knro re 9r7p x W r r n nur als
Hotel Berliner Ho Pens. 7-9 M. Hotel Rebstock. Pens. 7-9 M. Tel. 110. der Luftkurort am Fube d. Brockens. jedem etwas! Man fordere kostenfreie Tel. Cismar 75. r. nenatfeoide. Garag p Prosp- A. Reise offenbar

Telephon 88. Moſſrenvaus. Pens. 7-10 M. 620 m l. d. M. ger s e Bahnen z ken re S Sermittel, Aus F AußHaus Elehbaum. Tone. F-9 N. T. 100. Vnſs Freya Pens. 5.70-7 N. o 620. r a ünstig J füge und Marktfestspiele) vom rand-Hot Pestewpk. Haus, direkt schönste las ußerg. AMäbige Preise. Städt. V e an d. See. Zi l. Zur annenburg der de iWaſah. imwergrün. P. 7-8 N. T. 182. v Jenny Pens. 7-8.50 M. Tel. 14. erkehrsamt. w r dir. an der des Blickpunkty. Pens. T ass. Vorzügl. Verpfl. P kl. Zi Badegel h. s, AperHoter z. J. roten Foreſſen. P. 7-I2. T. 9. pfl. Preise inkl. Zimm. Badegelegenh. dir. v. Zimm. ausHosp. Villa Klara. P. 5.50--7 M. T. 390. Lu ins Land Pension W t n Preußischer Hof altbek. war erl. u. v. 4 b an, ab 1. Juli v. M. 7 an. vorzügl. Verptl. bei sehr mäß. Preise der Zeitp
Kaiser Rest. P. 5.50-—-7. 50 M. T. 112. Telephon 63. „Haus, 21 bis ismar Autoögar. Prosp. Th. Stahl. Autogarage. Tel. Cismar 9. W. Büttnet den manviſ ſccſc Fenior 6-7 Mark. Moiſſcereim Fern 575-7 T 57. Hotel Stadt Stolverg- P. 6-750 T I. 3.50 w g. n nes (Clanzpunkt v. Grömita), b te Lage finanzmir
Haus Niedersachsen. P. 7-8.50 N. T. 117 Haus Waldtraut. Pens. 6--8M. M. Tel. 328. Hote Prinzeß e. L Z2 dir. S Wirarae. r männiſchePalast- Hotel Kaiserhof Pens. -1750 N. Feſ. 33 u. 98. Hir. Gebr. Wünseh- Auskunkt, Werbeschriften durch das Reisebüro der „Halleschen Zeitung“, die 1 Se flieb. Wass. Pens.: Vors. 5-—5. 50 M., echt ſ

mann. verb. m. diät. Kurabtlg. San. Dr. G. Pariser- Kurverwaltungen und den Harzer Verkehrs Verband. Wervigerode 7—8 M. Tel. Ciemar 61. Aad. Peterses Vielle
Deutſchka
Vertrauen
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